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Lelegramme der Danziger Zeitung. 

Petersburg, 14. November. Der heutige 
„Regierungsanzeiger“ veröffentlicht die von dem 
„Journal de Petersbourg“ publicirte Circular⸗ 
depe che Gortſchakoffs an die Vertreter Rußlands 
m Ausland datirt 1/13. November: Angeſichts 
der een im Osmanenreich, die ungeachtet 
aller Beſtrebungen des kaiſerlichen Cabinets fort- 
dauern, iſt der Kaiſer feſt entſchloſſen, das vor⸗ 
geſetzte del zu erreichen und findet es nothwendig, 
einen Theil der Armee mobil zu machen. Der 
Kaiſer will keinen Krieg und wird alles Mögliche 
thun, um demſelben vorzubeugen, doch wird er 
mit feinen ae nicht eher aufhören, als 
bis die nothwendigen humanen Prinzipien voll⸗ 
ftäudig 1 ind. 

— Der Petersburger „Invalide“ veröffent⸗ 
licht eine kaiſerliche Verordnung vom 1. No⸗ 
vember über die Bildung von ſechs Armee⸗ 
corps aus Diviſionen der Militärdiſtricte 
Odeſſa, Charkow und Kiew. Die Activ⸗ 
armee wird unter dem Oberbefehl des Großfürſten 
Nikolai des Aelteren, aus dem ſiebenten (Fürſt 
Barkley Tolly), dem achten (Radetzky), dem elften 
Firn e dem zwölften (General 

ennowski) gebildet. Zum Stabschef wird der 
Generaladjutaut Nepokoctſchilzky, zum Artillerie⸗ 
chef Fürſt Maſſalsky, zum Jugenieurchef Depp, 
zum Hoſpital⸗Inſpector Stolzenwald, zum Com⸗ 
mandeur der irregulüren Truppen General⸗ 
lieutenaut Tomin, zum Commandeur des neunten 
Corps Krüdener, zum Commandeur des zehnten 
Corps Fürſt Woronzoff ernannt. Intendant der 
Activarmee iſt Ahrens. 


Kammern für 
das praktiſche 


eiten“ erſcheint tglich 2 Mal art Asgnahme von Sommag Abend and 
erlichen Poſtanſtalten des In⸗ 
Petitzeite oder deren Naum 20 3. 


— 


Glieder der Landgerichte einzuführen. Man werde 
dadurch dem berechtigten Bedürfniſſe gerecht werden 
und zugleich die, aus der beſonderen Stellung der 
den Hege ihrer Loslöſung von der ordentli- 

en e e entſtehenden Nachtheile, ins⸗ 
beſondere die Competenzfragen, vermeiden. Dieſer 
Gedanke fand jedoch in erſter Leſung keine durch⸗ 
greifende h Die Commiſſion beſchloß 
mit großer Majorität, in dem $ 1 die Worte „und 
Handelsgerichte“ zu ſtreichen und damit die Han⸗ 
delsſachen den ordentlichen Gerichten zu überweiſen. 
Nach Bekanntwerden des Beſchluſſes der Commiſ⸗ 
ſion machte ſich in dem deutſchen Handelsſtande 
eine lebhafte Bewegung für die Aufrechthaltung der 
Handelsgerichte geltend. Eine große Anzahl Han⸗ 
delskammern ſowie der deutſche Handelstag jelbit 
ſprachen ſich entſchieden für die Handelsgerichte 
aus und forderten ſogar die vom Entwürfe nicht 
vorgeſehene Entſcheidung der Berufungen durch 
Handelsrichter. Der Bundesrath hielt an dem 
Entwurfe gegenüber den Beſchlüſſen erſter Leſung 
feſt und traten in zweiter Leſung die Vertreter deſ⸗ 
ſelben mit Entſchiedenheit für die Aufrechterhaltung 
der Handelsgerichte als ordentlicher deutſcher 
Gerichte ein. Unter dieſen Umſtänden hielt ſich 
die Commiſſion verpflichtet, noch einmal die ein⸗ 
ſchlagenden Fragen gewiſſenhaft zu erörtern und 
insbeſondere zu erwägen, ob durch die Annahme 
des oben erwähnten Bermittelunghuoriglagen für 
Einrichtung von Handelskammern bei den Land: 
gerichten die aus dem Beſtehen der ſelbſtſtändigen 
Handelsgerichte entſtandenen Nachtheile im Weſent⸗ 
lichen zu vermeiden wären. Das Ergebniß dieſer 
Erwägungen führte zu den im ſechsten Titel 
(„Kammer für Handelsſachen“) formulirten Be⸗ 
ſchlüſſen, nach welchen, ſoweit die Landesjuſtiz⸗ 
verwaltung ein Bedürfniß als vorhanden annimmt, 
bei den Landgerichten für deren Bezirke oder für 
örtlich abgegrenzte Theile derſelben Kammern für 
enen gebildet werden können. Dieſe 

ammern ſollen mit einem zum Richteramt be⸗ 
beet Vorſitzenden und zwei Handelsrichtern 
beſetzt werden. Sie ſollen in denjenigen, den 
Landgerichten in erſter Inſtanz zugewieſenen 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten entſcheiden, welche 
aus zweiſeitigen Handelsgeſchäften gegen Kaufleute 
oder aus einem Wechſel, oder aus den im $ 82 


„sub Nr. 3 hervorgegangenen beſonderen Rechts⸗ 


Schule iſt ſchon das ſehr bemerkenswerthe Muſeum 
8 Antwerpen der entſprechenden Sammlung zu 

rüſſel überlegen. Mir war daher in Brüſſel die 
Gallerie der neueren Malerei faſt intereſſanter als 
die der älteren. In ihr ſind, ähnlich wie im 
Mufse Luxembourg zu Paris, die Werke der be⸗ 
deutendſten neueren Künſtler, und zwar meiſt noch 
lebender, vereinigt: Gemälde und Sculpturen. 
Viele derſelben gewannen für mich dadurch ein 
noch geſteigertes Intereſſe, daß ich Gelegenheit 
fand, die Schöpfer derſelben perſönlich kennen zu 
lernen. Das Haus meines Freundes Ad. van Souſt 
de Borckenfeldt, deſſen liebenswürdige Gaſtfreund⸗ 
ſchaft ich genoß, iſt ein wahrer Sammelplatz der 
ſchönen Geiſter von Brüſſel. Schon die Stellung 
des Hausherrn als Directeur des Beaux-Arts be⸗ 
dingt einen engen Zuſammenhang mit den Ver⸗ 
tretern der bildenden Künſte. Zu dieſem an⸗ 
— Kreiſe geſellen ſich ähnliche Elemente, 
Muſiker, Schriftſteller, Gelehrte. Außer durch 
eine Reihe kunſtgeſchichtlicher Schriften hat ſich 
van Souſt (unter dem Pſeudonym Paul Jane) 
durch die deutſch⸗freundliche Dichtung „L’annee 
sanglante“ bekannt gemacht, in welcher die Siege 
Deutſchlands in den Jahren 1870/71 in begeiſterter 
Sprache gefeiert werden. Eine Ueberſetzung dieſer 
trefflichen Dichtung, die ich im Jahr 1873 unter⸗ 
nahm, führte mich zuerſt mit dem Dichter zu⸗ 
ſammen. Selbſt in Deutſchland hat ſich wohl 
kaum eine poetiſche Stimme ſo energiſch gegen die 
frevelhafte Provocation Deutſchlands durch das 
zweite Kaiſerreich und gegen die phraſenhaſte Ver: 
logenheit der politiſchen Lyrik und Publieiſtik des 
damaligen Frankreich erhoben wie es in dieſer 
merkwürdigen Dichtung geſchieht. Es war wohl 
das Aeußerſte was dem verblendeten Volk au 
dieſem Gebiete begegnen konnte: daß ein Dichter, 


verhältniſſen entſtehen 


ng, 


es auf Antrag, 3 D 
Amtswegen nach ihrer Auffaſſun 
Competenz gehörige Streitſachen aneinander 
abgeben können, ſollen die Nachtheile unnöthiger 
Competenzſtreitigkeiten, ſowie die Beſchwerden aus 
der Unterwerfung von Nichtkaufleuten unter die 
Handelsgerichtsbarkeit vermieden werden. Die 
C ͤ ( Add 
und zwar ein hochbegabter, der zwar kein Bürger 
Haas reichs iſt, der aber, in einem zweiſprachigen 

ande geboren und gebildet, die franzöſiſche 
Sprache als Kunſtmittel zu handhaben weiß ſo gut 
wie die beſten Dichter und Denker Frankreichs 
ſelbſt, in franzöſiſcher Sprache die gerechte Sache, 
die nn die Thaten des deutſchen Volkes be⸗ 
geiſtert feiert, und mit den Worten eines zürnenden 
Propheten und Bußpredigers den frevelhaften 
Friedensbruch von 1870, den wüthendey Chauvinis⸗ 
mus, die Fäulniß und innere Verkommenheit des 
zweiten Kaiſerreichs geißelt, während er ſeine 
Phantaſie trauernd auf den blutigen Feldern 
weilen läßt, wo neben den deutſchen Kriegern, die 
ihr Vaterland zu ſchirmen auszogen, die todes⸗ 
muthige Jugend Frankreichs liegt, in vergeblichem 
Kampfe dem Götzen der künſtlich anhetache ten 
Nationaleitelkeit hingeopfert. 

„Doch ich kehre zu meinen Brüſſeler Erleb⸗ 
niſſen zurück. Niemals werde ich die ſchönen 
anregenden Tage vergeſſen, die ich in dem Hauſe 
van Souſts verlebte, in traulichem Verkehr 
namentlich mit hervorragenden Männern vlamiſchen 
Stammes, die bei allem gebührenden belgiſchen 
Patriotismus in letzter Zeit ihre Verwandtſchaft 
mit uns wieder lebendiger fühlen, und namentlich 
ſeit 1870 weſentliche Fortſchritte in der Erneuerung 
und Wiederbelebung ihres germaniſchen Volk⸗ 
thums gemacht haben. Faſt täglich hatte ich das 
Vergnügen mit Emanuel Hiel, dem bedeutendſten 
der neueren vlamiſchen Lyriker, zu verkehren, 
deſſen Gedichte vor kurzem als 75 Band der 
von Brockhaus herausgegebenen „Nederlandschen 
Bibliothek“ erſchienen ſind und auch in Deutſch⸗ 
land gerechtes Aufſehen gemacht haben. Außer 
ihm zählten zu den nächſten Freunden dieſes 
S Henric Conſeience, der große Roman⸗ 
Schriftſteller Belgiens, deſſen vielgeleſene Bücher 
faſt in alle Hauptſprachen Europa's überſetzt und 
bei uns ganz eingebürgert ſind; ferner die Bild⸗ 
hauer Boure und de Vigne, die Maler Kluyſenaar, 
der Schöpfer großartiger hiſtoriſcher Wand⸗ 
gemälde (J. B. La renaissance et la réforme), 
Wauters, der noch ſo jugendliche Hiſtorienmaler, 
deſſen Gemälde auf den großen Ausſtellungen der 
letzten Jahre die neuflandriſche Schule ſo würdig 
repräſentirten, de Haas, der große Thiermaler, 
Dewinne, der Guſtav Richter Belgiens u. a. 

Ein Gang durch die Ateliers der bedeutendſten 
Brüſſeler Maler und Bildhauer war im hüchſten 
Grade lohnend. Die meiſten ſind mit künſtleriſchem 
Geſchmack, einige mit luxuriöſer Pracht eingerichtet. 


f Wohin man blickt, feſſeln reizende Skizzen, fertige 


und angefangene Gemälde den Beſchauer; überall 


und Anslantes augenontuten 
— Die „Danziger Jeiteng vermittelt Ixſertisusanfträge au ale auswärtiger Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Hierdurch und durch die 


b 8 en von] d 
nicht zu ihrer 


Mont . Bettellnngen werben in der Erpebition Rerterhagergaffe Ho. 4 
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1876. 


Antragſteller betonten daneben, daß die Ein⸗ raths zu § 143 a. erhielt die Zuſtimmung der Com⸗ 
den Handelskammern in den organiſchen miſſion. die gegen das ſog. Anklagemonopol 
Verband der Landgerichte der wahrhaft richterlichen der Staatsanwaltſchaft gerichteten SS 148 a. 
Stellung und Auffaſſung der Handelsrichter zu Gute bis 148 c., deren Streichung vom Bundesrath be⸗ 
kommen werde, daneben aber auch für die rechts- | antragt war, wurden von der Commiſſion mit 
gelehrten Richter und für die mit Handelsſachen großer Mehrheit feſtgehalten, dagegen zur Ver⸗ 
nicht direct befaßten Senate von großem Nutzen hütung des Mißbrauchs des Beſchwerderechts auf 
fein müſſe. Sowohl in der Berufungsinſtanz für Antrag des Abg. Dr. Lasker beſchloſſen, daß Be⸗ 
die amtsgerichtlichen Sachen als in ſonſtigen Rechts⸗ ſtimmungen aufzunehmen ſeien, wonach der an das 
ftreitigfeiten ſeien von denſelben vielfach handels- Gericht gerichtete Antrag mit Gründen verſehen, 
rechtliche Fragen zu entſcheiden. Die innige Ver: und der Antragſteller in die Koſten verurtheilt und 
bindung der Handelskammern mit den Landgerichten von vornherein zu einer Sicherheitsleiſtung für die 
werde letztere dazu geeigneter machen. Wenn Koſten angehalten werden kann. Die Streichung 
Handelskammern nur für die Landgerichtsbezirke der 88 159 und 213 a. wurde abgelehnt, dagegen 
oder örtlich abgegrenzte Theile derfelben am Sitz zu den 88 207—224 der Vorſchlag des Bundes⸗ 
der Landgerichte eingerichtet werden könnten, ſo raths mit einer nicht erheblichen Modification an⸗ 
falle damit die Gefahr einer über das Bedürfniß genommen. Der Vorſchlag des Bundesraths zu 
hinausgehenden Einrichtung von Handelsgerichten $ 225 wurde unverändert und der zu 8 226 (Ur⸗ 
im Weſentlichen hinweg. Andererſeits werde die theils⸗Verkündung) mit einem Zuſatz des Abg. Dr. 
Einrichtung den Wünſchen des Handelsſtandes Lasker angenommen, wonach im Falle der Aus⸗ 
entſprechen, ſo weit dieſelben berechtigt ſeien, was ſetzung der Urtheilsverkündun die Gründe ſtets 
in Betreff der geforderten Erledigung der Handels⸗ | vor der Verkündung des Urtheils feſtgeſtellt ſein 
ſachen auch in der Berufungsinſtanz durch Handels⸗ | müſſen. Schließlich fand zum 8 
richter in keiner Weiſe anerkannt werden könne. geſetze noch ein Antrag des Abg. Strudmann Ans 
Die hier und da hervorgetretene Rivalität zwiſchen nahme, daß die über die Vertheilung des Vorſitzes 
den ordentlichen Gerichten und den Handelsgerichten in den Kammern der einzelnen Landgerichte ge⸗ 
werde verſchwinden, wenn letztere organiſche Glieder troffenen Beſtimmungen auch auf das Reichsgericht 
der Landgerichte ſeien. entſprechende Anwendung finden follen. — In der 

Nach dem neueſten Beſchluſſe der Juſtiz⸗ heutigen Sitzung hat die Commiſſion die Bes 
commiſſion ſollen nun Kammern für Handelsſachen 


— Preis pro Quartal 


rathung der Bundesrathsbeſchlüſſe beendigt. Dem 
auch an Orten ihren Sitz haben können, welche Wunſche des Bundesraths gemäß wurden die auf 
kein Landgericht haben. Die Commiſſion iſt der die Bildung der Schwurgerichte bezüglichen 
Anſicht, daß damit dem wirklich vorhandenen Be⸗ 88 234 a. bis 234. wiederhergeſtellt und damit die 
dürfniß vollauf genügt ſei, während die Vertreter and beſeitigt, vor Beginn einer Haupt⸗ 
des Bundesraths, insbeſondere der preußiſche Verhandlung für alle oder einzelne der folgenden 
Juſtizminiſter, noch immer Bedenken geltend machen. | Hauptverhandlungen die Bildung der Geſchworenen⸗ 
Den Mitgliedern des Reichstags ſind ſoeben auch bank vorzunehmen. Der die Stellung der Neben⸗ 
noch die Verhandlungen der außerordentlichen fragen betreffende Antrag zu § 253 fand keine 
General⸗Verſammlung des Deutſchen Handelstages Annahme. Die Beſchlüſſe zu 8 a. 
vom 29. Mai 1875 zugeftellt worden. Diejelben (die Frage der mildernden Umſtände) und 
find indeß inſofern „ohne actuelle Bedeutung“, als 8 272 a. (Caſſirung des verurtheilenden Wahr⸗ 
ſie die Nothwendigkeit des Fortbeſtehens der ſpruchs der Geſchworenen bei einſtimmiger ab⸗ 
Handelsgerichte im Prinzip behandeln, dies Prinzip weichender Anſicht der Richter) wurden dem 
aber ſeit der zweiten Leſung des Geſetzentwurfs Plenum vorbehalten. Bei den 88 257 und 301 b 
in der Juſtizcommiſſion überhaupt „nicht mehr in wurde die Rechtsbelehrung durch den Präſidenten 
Frage“ iſt. beibehalten, dagegen der auf eine mangelhafte 
Rechtsbelehrung geſtützte Reviſionsgrund auf An⸗ 
trag des x v. 5 dahin abgeändert: 
„Eine durch das Protoko 


Deutſchland. 
N. Berlin, 13. Nor. In der geitvigen 


he einen 


daß die Rechtsbelehrur 9 auf den 
3 Einfluß gehabt hat. In 8 
em 
welcher im Verfahren gegen Abweſende dem Vers 
theidiger allgemein das Recht ertheilt, bei der Vers 
nehmung von Zeugen und Sachverſtändigen an⸗ 
( ⁰ · A A ] — 


8 und dieſelben nach kurzer Debatte ge⸗ 
nehmigt. Bei § 140 erhielt der Abſ. 2 auf Vor⸗ 
ſchlag des Abg. Dr. Lasker folgende Faſſung: „Der 
Amtsrichter hat zu prüfen, ob nach den Umſtänden 
des Falls die beantragte (Unterſuchungs-⸗) Handlung 
geſetzlich zuläſſig iſt.“ Der Beſchluß des Bundes⸗ 
begegnet man den ausdrucksvollen Formen antiker 
geſchnitzter Möbel, in denen ſeltene Gefäße, 
Majoliken, venetianiſche Gläſer, Elfenbein⸗Schnitze⸗ 
reien vom ſchönſten Renaiſſance⸗Styl aufgeſtellt 
ſind; japaniſche Schalen von hohem f ſind 
zwiſchen alterthümlichen Waffen und Rüſtzeug, 
antiken Teppichen und Prachtgewändern u. dgl. rings 
an den Wänden aufgehängt; den Fußboden decken 
bunte Felle von wilden Thieren — kein Stuhl, 
kein Tiſch, deſſen unſchöne Form das reizende 
Enſemble eines ſolchen Künſtlerheims ſtören könnte, 


Wunſche des Bundesraths gemäß der Abſ. 2, 


feitgeftellte Rechts 


Hr - 
r 


ſo daß dieſe Ateliers uns oft an die Zeit der von kann noch etwas zu erzählen, weil dieſe 
grandiofer Pracht umgebenen Malerfürſten Rubens | Sammlung ganz einzig in ihrer Art iſt. 
und Van Dyck erinnern können. Namentlich das Trotz feines leidenden Zustandes ließ es fi * 
Haus des erwähnten Malers De Haas kann als] Conſcience nicht nehmen den beſten Freund 


Muſter künſtleriſch⸗ geſchmackvoller Einrichtung 
gelten. Durch ein reichgeſchmücktes Veſtibül tritt 
man in einen Empfangsſalon, deſſen prachtvolle 
mit ſchwerem Seidendamaſt überzogene geſchnitzte 
Eichenmöbel trefflich mit der ſchweren vergoldeten 
Tapete und den reichen Portieren vor den Flügel⸗ 
thüren harmoniren. Man könnte dieſen mit ſo 
reinem Geſchmack decorirten Raum ein Album der 
neueren belgiſchen Malerſchule nennen, ſo viele 
reizende Oelgemälde, theilweiſe ſpeciell von be⸗ 
freundeten Künſtlern für den Beſitz gemalt, 
ſchmücken die Wände. Durch den Rahmen einer 
der mit weißem Marmor eingefaßten Thüren ſieht 
man in einen Gartenſalon mit tropiſchem Blatt⸗ 
werk, wie es in Belgien fo ſchön gezogen wird; 
vor demſelben liegt ein Garten. Einen ziemlich 


er den Geſammteindruck, den dieſe Sammlung 
macht. In dem coloſſalen Hauptſaal, welchen der 
Staat dem Künſtler früher er Atelier angewie⸗ 
ſtarken Gegenſatz zu dem glänzenden Malerpalais ] ſen hatte, fallen einige Gemälde von außergewöhn⸗ 
bildet das Daheim des größten belgiſchen Dichters, lichen Dimenſionen ſofort in's Auge. In den⸗ 
des ſchon erwähnten Confcience. ſelben ſind meiſt bibliſche oder homeriſche Scenen 
Aus dem Volke ſtammend, früher oft für das] dargeſtellt. Der „Kampf des Himmels mit der 
tägliche Brod ſchreibend, von einer damals Hölle“, welchen ich für das Meiſterſtück des Künſt⸗ 
franzoſenfreundlichen Regierung nicht nur nit lers halte, kann in mancher Beziehung mit 
unterſtutzt, ſondern oft verfolgt, bis endlich Kaulbach's Hunnenſchlacht verglichen werden. 
feine Bedeutung ſich nicht mehr ignoriren ließ Doch findet ſich in dem Bilde von Wiertz 
und man ſich der Verpflichtung gegen den großen] nichts von der an Kaulbach's Schöpfungen jo 
Dichter nicht mehr entſchlagen konnte, iſt er, trotz vielfach getadelten Vermiſchung des Tranſcendenten 
feines jetzigen Wohlſtandes und feiner angefehenen | mit der hiſtoriſchen Wirklichkeit. Auch finde ich die 
Stellung im Staatsdienſt, der anſpruchsloſe Mann] Compoſition bei Wiertz noch kühner, die Bewegung 
geblieben, der nicht viele Anforderungen an das wilder, feuriger als bei Kaulbach. Die Pracht des 
Leben ſtellt. Sein Haus iſt ſchlicht, faſt altfränkiſch, Colorits und die Kraft der Linien in dieſem über 
es iſt als habe feine tiefgemüthliche innige Natur 30“ hohen Staffelei⸗Bilde erinnert an den großen 
es nicht über ſich vermocht den Hausrath der Jahre] Styl und die Pracht eines Rubens. Aehnlich 
ſeines Kämpfens und Ringens gegen eine glän⸗ grotesk, und zwar nicht bloß durch ihre Ausdehnung, 
zendere Umgebung zu vertauſchen. Aber wenige ſondern durch die äußerſt lebensvolle Darſtellung, 
der jetzt lebenden Dichter erfreuen ſich einer ſolchen] die gehaltvolle Tiefe des Gedankens und die Wucht 
Popularität wie Conſcience. Wie beliebt er „in des Pathos, ſind die meiſten andern Bilder der⸗ 
feinem lieben Brüſſel“ ift, welches er mir mit einem ſelben Gattung ausgezeichnet. Je größer die 
gewiſſen Stolz zeigte, das wurde mir recht klar, Nüchternheit und Einförmigkeit der kirchlichen 
wenn ich gemüthlich plaudernd mit ihm durch die Malerei der neueſten Zeit iſt, die unter dem er⸗ 


weſend 


erhalten, ebenſo in § 316 die efugniß des 
Reviſionsgerichts, die Sache zur anderweiten Ver: 
handlung und Entſcheidung an eine andere Kammer 
eſſelben Gerichts oder eines der benachbarten Ge⸗ 
richte gleicher Ordnung zurückzuverweiſen, jedoch 
mit der Modification, daß dieſes Gericht demſelben 
Bundesſtaate angehören muß. In § 323 No. 4 
wurde ſtatt „Schuld“ geſetzt „ſtrafbare Handlung“. 
Die Beſchlüſſe des Bundesraths zu den SS 3608, 
366, 381, 3828, 386 wurden genehmigt, dagegen 
diejenigen zu den 88 411a, 412 und 414b, welche 
ſich auf den Strafvollzug beziehen, abgelehnt. 
Geſtrichen wurde nach langer und lebhaſter Debatte 
der § 4143, wonach auch im Laufe der Strafvoll⸗ 
ſtreckung der Verurtheilte bei dem Gerichte darüber 
Beſchwerde führen kann, daß die Strafe in einer 
den Geſetzen nicht entſprechenden Weiſe vollſtreckt 
werde, während wiederum die fruheren Beichlüfje 
der Commiſſion zu den 88 420 und 425 (Erſatz 
der dem freigeſprochenen Beſchuldigten erwachſenen 
nothwendigen Auslagen) beibehalten wurden. Der 
Antrag des Bundesraths zu § 6 No. 2 des Ein⸗ 
führungsgeſetzes zur Strafprozeßordnung (Conflict 
bei Beamtenvergehen) wurde dem Plenum vorbe⸗ 
halten. § 2a des Einführungsgeſetzes zur Civil⸗ 
prozeßordnung wurde in einer veränderten, vom 
Abg. v. Puttkamer vorgeſchlagenen Faſſung auf⸗ 
rechterhalten, desgleichen wurde die Streichung des 
83 25 g 
Nach einer Mittheilung des „Börſ.⸗Cour.“ 
wird das große Induſtriewerk „Dortmunder 
Union“ das letzte 15 ben dle recht ungünſtig 
abſchließen. Der aus dem Betriebe erzielte Ueber⸗ 
ſchuß reicht kaum hin, um die Schulden der Geſell⸗ 
ſchaft zu verzinſen, ſobald die nothwendigſten Ab⸗ 
ſchreibungen vorgenommen worden. Selbſt für die 
in der vorjährigen Bilanz als begeben aufgeführten 
14 400 000 Mk. (proc. Partial⸗Obligationen (die 
Geſammtſumme beträgt 18 Mill. Mk.) wäre bei 
Vornahme von Abſchreibungen die Verzinſung als 
nicht erbracht anzuſehen. Es werden indeß ſelbſt 
dieſe nothwendigſten Abſchreibungen nicht vorge⸗ 
nommen werden können. 
— Herr Dr. Jörg theilt der „Germania“ 
mit, daß er auf das Dementi, welches Graf Bray 
in der „Augsb. Allg. Ztg.“ erlaſſen, eine Gegen⸗ 
erklärung in demſelben Blatte veröffentlichen 
werde. „Ich bleibe bei meiner Behauptung ent⸗ 
ſchieden ſtehen, wie natürlich“ ſchreibt er der 
„Germ.“ Wahrſcheinlich hat er auch ein ſo aus⸗ 
Pale ag Gedächtniß, wie das, deſſen Herr v. Dieſt⸗ 
aber nach ſeiner eigenen Erklärung ſich erfreut. 
— Für die im nächſten Jahre in Dienſt zu 
ee — ie ahrzeuge find deſignirt: 
ür Kanonenboot „Delphin“ als Commandant 
Corvettencapitän Hofmann, als 1. Offizier 
Lieutenant z. S. v. 8 ſowie Untertieute⸗ 
nant v. uf edom. Für Kanonenboot „Drache“ 
mals Commandant Capitän⸗Lieutenant Holzhauer 
und Unterlieutenants z. S. v. Zülow und Klett. 


Frankreich. 
Paris, 12. Nov. Der Biſchof v. Gap, 
deſſen erſter Brief: sur les devoirs du 


ene „religiöſen“ 
entaren zu repro⸗ 


A 
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Be Hr iden. In feinem erſten Briefe ha 
HBiſchof betont, daß die Kirche mit keiner beſtimmten 
politiſchen Partei, mit keiner beſtimmten Staats⸗ 
form in nothwendigem Zuſammenhange ſtehe. Dieſe 
Anſicht hatte mehrere Journale verſtimmt, die aus 
Rückſicht für die Stellung des Biſchofs nicht wagten, 
ihren Unmuth zu laut werden zu laſſen. Außerdem 


ringt, um ſo ſchwerer fällt der 
Wiertz'ſchen Compoſitionen in die Wage. J 
dieſen bibliſchen Darſtellungen von Wiertz 


er „P are 
du Golgatha“ genannt hat — iſt . Ent⸗ 
wicklung in der Auffaſſung heiliger Geſchichte oder 
Sage. Alle ſeine Schöpfungen durchdringt und 
durchgeiſtigt ein neues, nicht dageweſenes, philo⸗ 
ſop ſſches Element. Aus jedem Bilde treten uns 
plaſtiſche, unvergeßlich der Erinnerung ſich ein⸗ 
prägende Geſtalten entgegen. Wer, der einmal 
das Wiertz'ſche Muſeum beſucht hat, könnte z. B. 
den „Genius des Böſen“, dieſe Einzelgeſtalt voll 
dämoniſcher Schönheit und teufliſcher Tücke, jemals 
e be Es liegt eine ungemeine Wucht in der 
Se tung und dem Ausdruck dieſer Geſtalt, mit dem 

aubthier⸗Blick und den tief in die eigene Bruſt 
eingekrallten Fingern. Ein ſolcher Künſtler konnte 
es wagen, ſeine „Erziehung der Jungfrau“ als 
Pendant zu dem gleichnamigen Gemälde von 
Rubens zu malen, mit der ausdrücklichen Be⸗ 
ſtimmung: „Pour etre place à cöt& du tableau de 
Rubens représentant le meme sujet.“ (Musée 
d' Anvers.) Aber mit der Beſcheidenheit eines echten 
Künſtlers ſchrieb er zugleich die Worte Diderots 
auf das Bild ſelbſt. „Etablir un parallele entre 
nos oeuvres et celles des grands maitres, c'est le 
plus puissant moyen de nous instruire et de 
nous élever.“ 

Als Thorwaldſen die erſte größere Arbeit von 
Wiertz ſah, „den Kampf um die Leiche des 
Patroklos“, rief er aus: „Dieſer junge Mann iſt ein 
Rieſe“, und das war nicht zu viel geſagt. Alles an 
ihm hat einen großartigen Zuſchnitt: ſeine Werke, 
ſeine Entwürfe, deren völlige Ausführung ein früh⸗ 
zeitiger Tod vereitelte, vor allem ſein Charakter. Was 
ich in Brüſſel von Männern hörte, die ihm nahe ge⸗ 
ſtanden hatten, erfüllt mich mit ungemiſchter Bewun⸗ 
derung. Wenn man die ſtattliche Reihe großartiger, 
flüchtig ſkizzirter Entwürfe durchſieht, ſo muß man 
ugeben, daß in feinem Sinne die gewaltigen Werke, 
bie er zur Ausführung brachte, nur Bauſteine, nur 
Vorarbeiten zu dem kühnen Geſammtwerk ſeines 
Lebens waren, das er mit titanenhafter Energie 
geplant hat. Eine große Reihe von Gemälden, 
von venen etwa zwanzig in größeren Dimenſionen 
ausgeführt ſind, ſollte die Geſchichte der Menſchheit 

leichſam in epiſcher Weiſe zur Anſchauung bringen. 
amentlich waren es die großen culturhiſtoriſchen 
Ideen, welche er zur Anschauung bringen wollte. 


— ich erinnere vor allem an das ſchöne „bare 


u fein, beſeitigt; dagegen 8 301 c dem hatte 
Beſchluſſ des Bundesraths entgegen aufrecht» |veligiöje Preſſe gewandt, um fie zur Maß 


er meiften | 


Herr Guilbert ſich direct an die ſogenannte 

ö äßigung, 
zur Beachtung einer gewiſſen Convenienz und 
Zurückhaltung zu ermahnen, welche die Vertheidiger 
heilſamer Grundſätze niemals außer Augen laſſen 
dürften. Auf dieſen ſpeziellen Punkt kommt der 
Biſchof in eu 7 7 — Briefe zurück. Er ſtellt 
in Abrede, der „religibſen Preſſe“ feindlich gegen⸗ 
über zu ſtehen, er hält dieſelbe im Gegentheil für 
eine abſolute Nothwendigkeit, er wünſcht nur, daß 
ſie über jeden Tadel erhaben und frei ſei von den 


Gebrechen, die fie verhinderten, das höchſte Maß] D 


des Guten zu leiſten; er beklagt die Wärme der 
Polemik, die ſich beſonders gegen Perſönlichkeiten 
richtet und hält dafür, daß ein „religiöfer Jour⸗ 
naliſt“ tüchtige theologiſche Kenntniſſe haben müßte. 
„Deshalb“, ſagt der Biſchof an einer Stelle ſeines 
Briefes, „können wir namentlich dem jüngeren 
Clerus nicht genug davor warnen, in theologiſchen 
feld en ſich allzuviel auf die Aeußerungen 
elbſt der hervorragendſten Journaliſten zu 
verlaſſen, ſondern müſſen ihm rathen die 
Löſung ihrer Zweifel lieber in unſern be⸗ 
rühmten Autoren, in unſern anerkannten 
Schriftſtellern über Theologie zu ſuchen. Wie oft 
iſt nicht Klage darüber geführt worden, daß ſelbſt 


in Laien⸗Verſammlungen junge Prieſter, die regel: 


mäßige Leſer gewiſſer Journale ſind, die Anſichten 
derſelben wie Dogmen verfechten, fie mit einer 
Bitterkeit aufrechterhalten, die ſie der Sprache 
dieſer Blätter entlehnen und mit einem Eifer dafür 
eintreten, welcher jeder Convenienz Hohn ſpricht 
Wäre es nicht eine wahrhafte Profanation, wenn 
ähnliche Uebertreibungen, ein ähnlicher Stil aufchriſt⸗ 
lichen Kanzeln ſich einbürgerten? Und dieſe Gefahr 
iſt in der That vorhanden.“ Der Biſchof von Gap 
iſt vorſichtiger, als der Erzbiſchof von Paris und 
Biſchof Dupanloup, welche den „Univers“ wegen 
ſeiner die Kirche compromittirenden Sprache einer 
ſcharfen Kritik unterwarfen, und erwähnt keines 
beſtimmten Journals, ſondern richtet ſeine Be⸗ 
merkungen an den idealen Typus eines kirchlichen 
Journals, wie er es auffaßt und wünſcht. Er will, 
daß ein journaliste religieux der vir bonus et dicendi 
eritus der Alten ſein ſoll, der ſich durch die 
ert en Lagen der täglichen Vorkommniſſe nach 
der — Lehre des St. Auguſtin: in necessariis 
unitas, in dubiis libertas, in omnibus charitas, 
hindurchfindet, und daß die Journale, die da 
vorgeben, vor Allem katholiſch h wollen, 
auch wirklich nichts anders ſind. „Der Herr 
Biſchof von Gap 5 ſehr wohl,“ ſagt die 
„Republique“ in ihrer Beſprechung des a Hp 
Briefes, „daß dieſe Vermiſchung der Politik mit 
der Religion im ganzen Lande unter dem Titel 
des Clericalismus verhaßt iſt und erkennt mit 
ſeltenem Scharfſinn neben der Nothwendigkeit der 
religiöfen Preſſe ſehr gut die Gefahr, in welcher 
die Kirche ſich befindet, durch dieſelbe com⸗ 
promittirt zu werden. Daher der Eifer des 
Biſchofs, die religiöfen und die politiſchen Inter⸗ 
eſſen namentlich in der Journaliſtik von einander 
fern zu halten, daher zeigen ſich die ſogenannten 
religiöſen Blätter ſo widerſpenſtig und rebelliſch 
egen ſeine Mahnung.“ — Die folgende augen⸗ 
ſcheinlich aus officieller Quelle fließende Notız ift den 
un Blättern mitgetheilt worden: „Einige 
eitungen haben die Exiſtenz des Briefes des 
errn Leon Say an den Präſidenten des Senats 
etreffs der in der Deputirten⸗Kammer abge⸗ 
i 5 et⸗Anſätze, in Abrede geſtellt. Der 


iniſterrath hat nun in feiner geſtrigen Sitzung 


einſtimmig den Brief Leon Say's gutgeheißen, welcher 


den Modus der Transmiſſion von Finanzvorlagen 
an den Senat behufs prompter Expedition der 
Geſchäfte feſtſtellt, der aber keineswegs die Anſicht 
der Regierung bezüglich der Befugniſſe des Senats, 
Abſtriche, die in Budgetvorlagen in der Deputirten⸗ 


kammer gemacht worden ſind, wiederherzuſtellen, 
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Dieſe philoſophiſch⸗poetiſche Seite ſeiner künſtleri⸗ 
ſchen Thätigkeit iſt ſo recht ſein Element. In ihr 
entfaltet er ſeine wahre, ihm ureigene Originalität, 
und man kann vor dieſen Bildern fragen: ob 
Wiertz als Maler oder als Dichter und Philoſoph 
größer war. Es würde mich zu weit führen, wenn 
ich auf die vielfachen anderen Gattungen der 
Malerei, die er cultivirte, auf ſeine Werke aus der 
Sphäre des Genres, des Stilllebens, der Archi⸗ 
tektur⸗Malerei auch nur ganz flüchtig eingehen 
wollte. Ergreift uns in den Gemälden bibliſchen 
oder n e Inhalts die großartige Wucht, ſo 
feſſelt uns an dieſen kleineren Bildern der ſchalk⸗ 
hafte Humor, die überraſchende Naturtreue, der 
minutiöfe Fleiß, die Virtuoſität der Technik. 
Unwillkürlich drängte ſich mir während dieſer 
genußreichen Wanderung durch das Wiertz⸗Muſeum 
der Gedanke auf: daß zwiſchen dem Maler, deſſen 
Werke ich bewunderte, und dem Dichter, welcher 
mich führte, hinſichtlich ihrer Lebensſchickſale und 
ihrer Entwicklung eine gewiſſe Verwandſchaft be⸗ 
ſtehe. Gonjcience kann mit Recht das Verdienſt 
für ſich in Anſpruch nehmen dem Wiederaufblühen 
der jung⸗vlamiſchen Literatur einen mächtigen und 
nachhaltigen Impuls gegeben zu haben, und in der 
Malerei kommt keiner der neueren Maler dem 
großartig⸗claſſiſchen Styl der alten flandriſchen 
Schule ſo nahe wie Wiertz. Beide Männer waren 
mittellos geboren, und der Dichter, welcher nicht 
wie der junge Wiertz wohlthätige Pfleger ſeines 
eminenten Talentes fand, urſprünglich ſogar zu ge⸗ 
werblicher Hantirung beſtimmt; fernab vom litera⸗ 
riſchen Verkehr lebend, von einer hochmüthigen 
walloniſch⸗franzöſiſchen Kritik mit Hohn begrüßt, 
wie früher und theilweiſe noch jetzt jede Regung 
des vlamiſchen Geiſtes, wurde er ſelbſt von ſeinen 
Landsleuten im engeren Sinn erſt ganz allmählich 
erkannt und gewürdigt. So haben beide Männer 
unter Kämpfen und Entſagungen in hartem ernſten 
Ringen ſich den dornenvollen Pfad zur lichten Höhe 
emporarbeiten müſſen, auf der ſie ſtehen. Bekannt⸗ 
lich hat es Wiertz niemals über ſich gewinnen 
können, ſich von einem ſeiner Gemälde zu trennen. 
Er blieb freiwillig arm, obwohl er hohe Preiſe für 
ſeine Bilder hätte erzielen können, indem 
er in Dürftigkeit, wie er es nannte, von ſeinem 
8 lebte. So nannte er nämlich ſelbſt das 
orträtmalen, das er nur trieb, um die nothwen⸗ 
digſten Subſtenzmittel zu gewinnen. Und doch 
konnten dieſe Arbeiten unter ſeiner Hand wohl 
etwas geringeres werden als Kunſtwerke? Mußte 
er nicht dem flüchtigſten Porträt den Adel ſeines 
Genius aufprägen? In dem Jahrhundert des 
Jagens und Rennens nach „Glück“, dem materiel⸗ 
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präcludirt. Die Frage bleibt daher unberührt und 
wird zwiſchen dem Senat und der Deputirten⸗ 
kammer zum Austrage kommen müſſen, da die 
Regierung niemals die Abſicht gehabt hat, in Bezug 
auf dieſe Angelegenheit bei ein oder der andern 
Branche der Legislatur eine Preſſion auszuüben. 
„Wenn dem fo iſt“, ſchreibt die „Républ. francaiſe“, 
„ſo hätte der Herr Finanzminiſter viel beſſer gethan, 
den Brief gar nicht zu ſchreiben, der nun den 


Organen der Reaction eine koſtbare Waffe für] Beſſ 


ihren Feldzug gegen die geſetzlichen Befugniſſe der 

eputirtenkammer in die Hand gegeben hat.“ — Der 
Miniſter des Innern wohnte geſtern einer Sitzung 
der Budget⸗Commiſſion bei, welche nach Anhörung 
der Auslaſſungen des Miniſters beſchloß, die Er⸗ 
mäßigung des Telegraphen⸗Tarifs ſchon für den 
1. Juli 1877 zu empfehlen — Die Deputirten⸗ 
kammer hat im weiteren Verlaufe der geſtrigen 
Sitzung den Spezialetat für das Miniſterium des 
Auswärtigen genehmigt. 


England. 

London, 11. Nov. Die am Donnerſtag Abend 
bei Gelegenheit des Bankets in Guildhall von 
Lord Beaconsfield gehaltene Rede wird in ganz 
Europa großes Aufſehen machen, da fie in der 
That nichts Andres iſt, als ein Expoſe des Pro⸗ 
gramms der engliſchen Regierung der gegenwärtigen 
Lage gegenüber. Es muß hier gleich bemerkt 
werden, daß Lord Beaconsfield's Rede einen mäch⸗ 
tigen Eindruck auf die Londoner Börſe machte, 
obwohl derjenige Theil der Preſſe, der keine offi⸗ 
ciöfen Beziehungen zum Miniſterium hat, wie z. B 
die „Times“, die Rede nicht klar genug findet und 
meint, ein Jeder könne ſich eine paſſende Interpre⸗ 
tation nach ſeinen ſpeciellen Wünſchen daraus ent 
nehmen. Das dürfte kaum eine richtige Beurtheilung 
ſein; im Gegentheil ſcheinen die Auseinander⸗ 
ſetzungen des Premiers ſehr beſtimmt und deutlich 
zu ſein. Niemand kann in Abrede ſtellen, daß in 
der Rede die Nothwendigkeit der Bewahrung der 
Integrität des ottomaniſchen Reiches mit Nach⸗ 
druck und Feſtigkeit dargethan iſt und Niemand 
wird, nach der Rede in Guildhall, an dem feſten 
Entſchluß Englands zweifeln, W eine Be⸗ 
einträchtigung der Mnabbän igkeit der Regierung 
des Sultans, als eine Verletzung des türkiſchen 
Gebietes zu dulden. Dem Premier zufolge beſteht 
der Pariſer Vertrag in ſeiner ganzen Kraft und 
die Modificationen, welche derſelbe im Jahre 
1871 erlitten hat, haben nur eine ſolenne 
Sanction dieſes diplomatiſchen Documents 
zur Folge gehabt Es liegt auf der Hand, daß 
die geſammte Politik der britiſchen Regierung auf 
dieſem Vertrage baſirt, welcher die Integrität des 
ottomaniſchen Reiches gewährleiſtet. Auf dieſen 
Punkt hat Lord Beaconsfield denn auch mehrfach 
in ſeiner Rede Bezug genommen und ihn als 
leitendes Motiv der Maßregeln der Regierung 
hingeſtellt, deren Haupt und Leiter er iſt. Die 
Geſchichte der Verhandlungen, die durch den u 
wärtigen orientaliſchen Conflict hervorgerufen find, 
beweiſt übrigens vollſtändig die Wahrheit der Be⸗ 
hauptungen des Staatsmannes, die er beim 
Banket vernehmen ließ: Wenn das Cabinet 
von St. James der Note Andraſſy's ſeine Bei⸗ 
ſtimmung gab, ſo geſchah das, weil die Mediation 
der Mächte nach den Beſtimmungen des erwähnten 
Documentes der Integrität des türkiſchen 
Reiches keinen Eintrag thun konnte; wenn die 
britiſche Regierung dagegen ihren Beitritt zum 
Berliner Memorandum verweigerte, jo geſchah das 
deshalb, weil daſſelbe als Garantie für die 
Reformen, die man der Türkei mehr aufzudringen 
als anzurathen beabſichtigte, eine militäriſche 
Occupation andeutete, welche, nach Lord Beacons⸗ 
field’8 Anſicht die Verträge mit der Türkei ver⸗ 
letzt und ihre Unabhängigkeit bedroht haben 
würde; gegen die ſpätere Idee einer militäriſchen 
Occupation von Bosnien und der Herzegowina 
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len Wohl, mitten unter den kleinen Menſchen, die 
ſich abmühen um materiellen Erwerb, ſteht Wiertz 
in ſeiner aſcetiſchen Selbſtbeſchränkung und frei⸗ 
willigen Armuth groß da, ein männlich ſtarker 
Charakter. Ebenſo wenig wie er hat es Conſcience 
verſtanden, mit der geſchäftlichen Weltklugheit An⸗ 
derer die goldenen Naa te ſeines poetiſchen Schaf⸗ 
fens einzuheimſen. Nach den zahlreichen Auflagen, 
welche ſeine Romane in dem originalen vlamiſchen 
Gewand und in vielen Ueberſetzungen erlebt haben, 
müßte Conſcience ein reicher Mann ſein. Er iſt 
es, Dank ſeinem Verleger, nicht. Daß Conſcience 
trotz des franzöſiſchen Klanges ſeines Namens ein 
echter Vlaming iſt, bedarf für die Kenner ſeiner 
durchaus germaniſchen Muſe kaum der Erwähnung; 
Wiertz deſſen Name ja deutlich genug die germa⸗ 
niſche Abſtammung verräth, wird gern von fran⸗ 
zöſiſchen Schriftſtellern (wie neuerdings von Emile 
de Laveleye in der „Revue des deux Mondes“) 
als franzöſiſcher Wallone angeſprochen. Und aller⸗ 
dings iſt fein Vater in Nocroy, er ſelbſt in Dinant 
an der Maas (22. Febr. 1806), alſo beide auf 
franzöſiſchem Sprachgebiet, geboren. Aber ſeine 
Erziehung und ſeine künſtleriſche Ausbildung ver⸗ 
dankt er vlamiſchen Lehrern und Meiſtern. 

Doch nun genug für diesmal von den beiden 
belgiſchen Meiſtern, bei denen 1 Koſten des 
beabſichtigen Geſammtbildes von Belgien ſchon zu 
lange verweilt zu haben fürchte. Allein gerade 
dieſe beiden Männer ſind in ſo hervorragender 
Weiſe der Ausdruck des belgiſchen National⸗ 
charakters, daß ich nicht ſo flüchtig über ſie hinweg⸗ 
gehen konnte. f 
Che wir von Brüſſel Abſchied nehmen, möchte 
ich noch einige Bemerkungen hinzufügen, welche dazu 
dienen ſollen, das im Vorſtehenden entworfene Bild 
der ſchönen Stadt zu vervollſtändigen. Wir haben 
früher einige Vergleichungspunkte zwiſchen der 
belgiſchen und der franzöſiſchen Hauptſtadt hervor⸗ 
gehoben. In einem Punkte ſind beide Städte 
grundverſchieden. In Paris kann man zu allen 
Tageszeiten, 1 auf den Boulevards, eine 
Unzahl vornehmer und nicht vornehmer Müßig⸗ 
gänger ſehen, denen das Promeniren und Flaniren 
Lebenszweck zu fein ſcheint, die von einem Cafe 
in das andere ſchlendern, an allen Schaufenſtern 
gaffen, jeder hübſchen Dame nachlaufen, und ſich 
bei der geringfügigſten Veranlaſſung zu einem 
dichten Knäuel De In den erſten Tagen 
meines Aufenthalts in Paris ließ ich mich öfter 
verleiten, mich in ſolchen Menſchenknäuel hinein⸗ 
zuzwängen, der auf einer Brücke oder einem Quai 
ſich gebildet hatte. Gewöhnlich belohnte mich dann 
der Anblick eines zitternden oder triefenden Pudels 


„in Schaaren freiwillig 
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durch Oeſterreich, die erfolglos geblieben ift, hat 
fi) England energiſch aufgelehnt und der Chef 
der engliſchen Regierung betont mit einigem 


Stolz, daß in Folge dieſer entſchiedenen L 
jung ſeines Cabinets die Integrität des 
türkiſchen Reiches bewahrt eblieben ſei. 


Aber obwohl Beaconsfield anerkennt, daß die Türkei 
erſt dann aus der gefährlichen Lage, in welcher ſie 
ſich jetzt befindet, herauskommen kann, wann die 
erung der Lage der in Frage ſtehenden Bevöl⸗ 
kerung ein fait accompli geworden fein wird, wer⸗ 
den ſeine Worte doch nicht verfehlen, zahlreiche 
Proteſte hervorzurufen. Man wird behaupten, 
daß eine Zerſtückelung der Türkei niemals beab⸗ 
ſichtigt worden ſei, man wird behaupten, daß man 
von der Occupation eines Theils der Balkanhalb⸗ 
inſel nur im Sinne einer Garantie für die Aus⸗ 
führung der für nöthig erachteten Reformen ge⸗ 
ſprochen habe. Wie dem auch ſein mag, es iſt 
immerhin ei zu wiſſen, bis wie weit die Re⸗ 
gierung der Königin Victoria zu gehen beabſichtigt 
und genau die Grenzen zu kennen, welche ſie nicht 
zu überſchreiten entſchloſſen iſt; es iſt wichtig, die 
Ueberzeugung allgemein verbreitet zu ſehen, daß 
die Zuſtimmung der britiſchen Re ierung keinem 
Plane einer Löſung der orientaliſchen Frage zu 
Theil werden wird, welcher eine Verletzung der 
Unabhängigkeit und Integrität des ottomaniſchen 
Kaiſerreiches auch nur in drohende Ausſicht ſtellt. 
Rußland. 

Petersburg Wie die „Neue Zeit“ erfährt, 
ſoll am 19. oder 20. d. M. die Mobiliſirung 
aller Truppen erfolgen, welche ſich in den Militär⸗ 
bezirken Wilna, Kiew, Charkoff, Odeſſa und Kau⸗ 
kaſus befinden. Die Truppen der vier erſten Be⸗ 
zirke ſollen die, Donau⸗Armee“ bilden. — Der 
ruſſiſchen „St. P. Ztg.“ wird aus ſicherer Quelle 
gemeldet, daß im Artillerie- und Ingenieur⸗Reſſort 
dieſer zu formirenden Südarmee die Seu 
bereits deſignirt ſeien. Der General⸗Lieutenant 
Ganß Maſſalski, der ſich noch auf den letzten 

ardemandvern im Sommer als talentvoll erwieſen, 
ſoll die Artillerie commandiren. Als ſein Gehilfe 
wird General⸗Major Adamowitſch genannt. Zum 
e ſoll der aus dem Warſchauer 
Militärbezirk herberufene General⸗Major Depp 
ernannt ſein, welcher ſich zur Zeit bereits hier be⸗ 
findet und ſeinen Stab organiſirt. Es iſt das 
einer der jungen Ingenieur⸗Generale, die vor drei 
Jahren ein Sappeur = Bataillon commandirten. 

— Einem Privatbriefe aus Ruſſiſch-Polen 
entnimmt die „Kr.⸗Ztg.“ Folgendes: „Hier iſt bis 
jetzt von Krieg noch gar nichts zu ſpüren, alles 
beim Alten; nur die jungen Reſerven ſollen ihren 
Wohnungswechſel ſogleich beim Diſtricts⸗Comman⸗ 
danten melden; es wird hier Alles preußiſch 
eingerichtet, ſo gut es geht; Pferde wurden ebenſo 
run. taxirt, deren Verkauf iſt aber nicht be⸗ 
chränkt. Die Soldaten, beſonders Koſaken, würden 
} 1 gehen, wenn es erlaubt 
würde. Die Ruſſen, die in Serbien kämpfen, ſind 
alles ältere, längſt ausgediente Leute, die von den 
ruſſiſchen Comités reichlich unterſtützt worden find. 
Zwei Offiziere von den Garde⸗Huſaren in Warſchau, 
die, ſehr reich, jeder an 50 000 Rubel zur Errich⸗ 
tung von Cavallerie mitnahmen, ſind Beide ge⸗ 
blieben. In Rußland ſoll Alles ſehr für den 
Krieg gegen die Türken ſein; der Regierung wird 
Geld in Unmaſſe angeboten.“ 

Serbien. 
Belgrad, 12. Aovbr. Bei dem geſtern Abend 
im „König von Serbien“ veranſtalteten Feſtmahle 
zu Ehren Tſchernajeff's toaſtete Riſtitſch auf den 
Kaiſer von Rußland und Tſchernajeff auf den 
König von Serbien. Er erwähnte, daß Serbien 
noch nicht beſiegt ſei; wenn es nur noch aushielte 
für kurze Zeit, dann käme Hilfe u. ſ. w. Tſchernajeff 
bleibt vor der Hand in Belgrad. An dem Mahle 
nahmen alle Miniſter außer Nicolitſch Theil. Die 
( ² A ² A A 


oder Pinſchers, deſſen Toilette ein Gamin beſorgte. 
Solche Nichtigkeiten können das Pariſer Publikum 
immer und immer wieder, und zwar ziemlich lange 
feſſeln. Nichts davon in Brüſſel. Wenn man 
Paris die Stadt des Vergnügens nennen kann, ſo 
erſcheint Brüſſel als die Stadt der Arbeit, der 
emſigen, ſtillen Geſchäftigkeit. An regelmäßigen, 
ſogenannten Luſtbarkeiten bietet wohl kaum eine 
gleich volkreiche Stadt jo wenig wie Bruſſel. Es 
iſt, als habe man dort keine Zeit, jeden Abend 
ein Bier-Concert zu beſuchen oder den abgedroſchenen 
Witzen von ſo und ſo viel Poſſenreißern, den 
Sprüngen von allerhand Akrobaten in all den 
Vergnügungshallen mit pomphaft klingenden 
Namen zu lauſchen und zuzuſehen. 

Einen Blick möchte ich 1 8 1 Schluſſe noch auf 
die große Frucht⸗ und Blumenhalle Brüſſel's 
werfen. Hier ſieht man nicht nur täglich wie in 
einer landwirthſchaftlichen oder Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung die üppigen Producte des reichen Landes 
vor ſich ausgebreitet, ondern man findet auch viel⸗ 
fach Gelegenheit Volkstrachten, Volkstypen, 
Sprachverſchiedenheiten u. ſ. w. zu beobachten. 
Hier ſieht man zwiſchen Bergen der herrlichſten 
Pfirſiche, Aprikoſen und Melonen den phleg- 
matiſchen holländiſchen Bauer im langen blauen 
Rock und rother Weſte, mit den großen verſilberten 
Knöpfen, dem dreieckigen Hut und der Thonpfeife 
Munde; dort bietet eine runde derbe Vlamländerin 
in ihrer dem Plattdeutſchen fo ähnlichen Sprache 
mit rapider Zungenfertigkeit ihren Blumenkohl 
und ihre Artiſchocken feil; daneben rufen uns roth⸗ 
bäckige brabantiſche Landmädchen mit kleinen 
weißen Mützen, welche kaum die dichten ſchwarzen 
Flechten bedecken, in ihrem breitklingenden Patois 
an, und preiſen die ſaftigen Erdbeeren und Him⸗ 
beeren, die faſt nirgend ſchöner gedeihen, zu 
mäßigen Preiſen feil. Alle werden an ſprudelnder 
Beredſamkeit von den franzöſiſchen Bäuerinnen 
übertroffen, welche Gartenfrüchte aus den Grenz- 
departements in den höflichſten Wendungen an⸗ 
preiſen. Dazu liefert der Großmarkt des nahen 
Antwerpen Maſſen der herrlichſten Südfrüchte, die 
Beute der fiſch⸗ und krebsreichen Nordſee und 
anderes mehr. Eine breite gußeiſerne Treppe 
führt uns aus dieſem Raum auf die obere Gallerie 
der Halle, den Blumenmarkt von Brüſſel, der an 
Farbenglanz und Duft, an Reichthum und Ge⸗ 
ſchmack der feilgebotenen, reizend geordneten 
Bouquets, die wir unter a einfacher 
Bäuerinnen entſtehen ſehen, vielleicht nur von 
einem Blumenmarkte der Welt überboten wird, 
nämlich dem der Place des Innocents in Paris, 
der allerdings unvergleichlich iſt. (Schluß folgt.) 


beiden öſterreichiſchen Monitors „Maroſch“ und 
i ee heute früh Semlin und kehrten 


„Lei u 
nach Peſt zurü 


Danzig, 15. November. 


* [Oberbauratb Stein .] Ein zwar viel⸗ 


geprüftes, aber auch in mannigfacher 


verdienſtvolles Leben hat am Frühmorgen des 12. 
November zu pulſtren und zu ſchaffen aufgehört. 
7 Mannes, deſſen Andenken 
dieſe Zeilen gewidmet ſind, bereits am Montag 
j 5 Sein Heimgang 
wird von weiten Kreiſen betrauert, nicht nur wegen 
der einflußreichen, auch zu unſerer Stadt in enger 
Beziehung ſtehenden Stellung, welche Stein in 
ſeiner Eigenſchaft als techniſcher Director und ſeit 
als Vorſitzender des Directoriums 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn einnahm; mehr 
noch wegen des Verluſtes, den die Baukunſt und 
namentlich die praktiſche, dem Verkehr gewidmete 
Bauthätigkeit durch ſein Hinſcheiden erleidet. Waren 
ie letzten Lebensjahre Stein's inſofern recht 
trübe, als ihn mit dem Verluſte hoffnungsvoller 
Kinder ſchwere Schickſalsſchläge niederbeugten, ſo 
us nichtsdeſtoweniger das Wort des bibliſchen 
eiſen auch auf ihn Anwendung: daß des Menſchen 
I wenn es Mühe 

Grade nach dieſer Richtung hin 
entrollt der Lebenslauf Stein's uns das Bild eines 
echten Mannes, deſſen Thatkraft mit Recht eine 
unermüdliche genannt werden muß, deſſen Schaffens⸗ 
drang weder die Laſt der Jahre, noch das Siech⸗ 
thum des Körpers und der a Seelen: 
ief 
ein mächtiger 
Zug activer Rüſtigkeit, der ihm bis in die letzten 
Lebenstage hinein die Spannkraft des Geiſtes und 
die männliche Energie des Wollens und Voll⸗ 
bringens erhielt. Mit dieſer Klarheit, Feſtigkeit 
und Energie ſeines Charakters war aber auch eine 
ſympathiſche Milde und ruhige Einſicht gepaart, 
ene 
en ſtets 


erufsgeno 


Wir haben den Tod des 


Abend unſern Leſern gemeldet. 


Kurzem auch 


aue 


Leben dann ein köſtliches gewe 
und Arbeit war. 


beugen vermochten. 


ſchmerz zu 
9 begründet lag 


ſeiner Natur 


welche ihm in allen Kreiſen zahlreiche 
unter ſeinen Beamten und 
aufrichtige Verehrer erwarben. 


Theodor Stein, Geheimer Regierungs- und 
Baurath, ſtand nahe an der Vollendung ſeines 
Im Jahre 1802 geboren, ab⸗ 

ſolvirte er am 20. Juni 1825 ſein Examen als 
RR und beging ſomit am 20. Juni v. J. 
ſein 50 jähriges Jubiläum als Baubeamter, bei 
welchem ihm von allen Seiten und aus allen 
Theilen des Vaterlandes zahlreiche Ovationen dar⸗ 
Jahre 1829 trat nach 


75. Lebensjahres. 


gebracht wurden. Im 
Ablegung des Bau⸗Conducteur⸗Examens 


ftorbene als Baubeamter in den preußiſchen Staats⸗ 
dienſt. Während der Jahre 1829 bis 1831 finden 


wir ihn dann theils in Berlin, theils in 


bei Hoch⸗ und Waſſerbauten beſchäftigt. 1831—35 
bei der Projectirung und Ausführung des Regie⸗ 
rungsgebäudes in Gumbinnen thätig, wurde Stein 
im letzteren Jahre zur Stelle eines Baureferendars bei 
der Gumbinner Regierung berufen, welche Stellung 
egebaumeiſters in einem 
oſtpreußiſchen Kreiſe vertauſchte. 1837 folgte Stein 
dem Rufe als Bau⸗Inſpector nach Danzig, 1842 
wurde er zur Miniſterial⸗Bau⸗Commiſſion in Berlin 
verſetzt, in welcher Stellung er bis zum Jahre 1849 


Bekanntmachung. 


er 1836 gegen die eines 


Ja dem Concurſe über die Danziger 
Credit⸗ und Sparbank C. Kempf & Co. 
ſollen folgende ausſtehende Forderungen, 
die im Wege der garichtlichen Execution un⸗ 
einziehbar geblieben ſind: 

1. gegen den Reichs » Ober » Boft » Com- 
miſſar Chriſtian Boguslav Jab⸗ 
lonowski hier, wegen welcher Forde⸗ 
rung das Gehaltsabzugsverfahren bei 
der Kaiſerlichen Reichs⸗Ober poſtkaſſe 
ſchwebt und welch eit au 

1,446 Mark 7 Pf. nebſt 6% 
Zinſen ſeit dem 18. October d. J. 
validirt; ; 
egen den Königl. Preuß Major u. D 

teftel zu Ernſtthal bei Oliva, welche 
Forderung ſich gr Zeit auf 22,381 
Mark nebft 6% Zinſen ſeit dem 
21, * d. 8. 2255 un De en 
erer der abzugsfäbige eil der 
Penſion des Schuldners bei der hie⸗ 
ſigen Königl. Regierung mit Beſchlag 


belegt iſt; 
3 essen den ehemaligen Kaſſtrer 5; W. 

' 330 
6% Binfen ſeit 


x 


seßel hier in Höhe von 
Mark 92 Pf. neb 
dem 9. April 1875, 
im Te min 
den 29. November er., 
Vorm. 11 Ubr, 
in dem Geſchäftsz mmer No. 14 vor dem 
gerichtlichen Commiſſor öffentlich verſteigert 
werden. Bemerkt wird, daß für die Rich⸗ 
tigkeit und Sicherheit der Forderungen e ne 
ewährleiſtung nicht übernommen wir», 
und ter Zuſchlag dem Concursgericht vor« 
behalten bleibt. Eine nähere Beſchreibung 
der oben genannten Fo derungen kann in 
unſerem Bureau 5 eingesehen werden. 
Danzig, den 10 November 18786. 
Königl. Stadt und Kreis⸗Gericht. 
Der Coumiſſar des Concurſes 
ſmann. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung eines I4klaſſigen 
Elementar ⸗Schulgeräudes am Hakelwerk⸗ 
Platze d ierſelbſt im Keſtenbetrage von 
90892 M fol im Wege der Submiſſlon 
an einen General Unternehmer vergeben 
werden Koſtenanſch ag, Zuchnungen und 
Beringungen liegen im ſtädtiſcen Bau⸗ 
. 5 e. er Thor, zur Einſicht 

N [7 * € 
bis ſpäteſt 1 e erben find eben ort 
Freitag, den 24. Novbr. er., 
er ER 

anzig den 10. Novbr. 1876. 
Der Magiſtrat. (4460 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur Kenntniß des bethei⸗ 
ligten Publikums gebracht, daß zum Abladen 
von Schnee und Eis für dieſen Winter zwei 
Plätze und zwar der eine am Werderthore 
rechts hinter der Magiſtratsſchleuſe belegen u. 
der andere vor dem Neugarterthore zwiſchen 
den Wegen nach Weinberg, der kleinen Molde 
und nach Zigankenberg belegen, beſtimmt ſind. 


thätig war. In dieſe Zeitperi 


— Reſtauration der Kloſterkirche, 
hauſes Bethanien, Kohnheim'ſche 


eziehung | der Berliner Bauacademie. 


gedehnter Chauſſeebauten die 
Aachener Münſters zufiel und 


erſehen wurde. Ferner nahm er 


Kirchenbauten Theil. 
Weſentlich ſeine Thätigkeit 


ſeinem Leben, und af f 
in dieſer Sphäre ſchuf, 


Bau der Oſtbahnſtrecke 
Cüſtrin nach Frankfurt a. d. 
ward dieſe 


hiernächſt als höherer Baubeamt 


in] miniſterium berufen, 


war. a 
Staatsdienſt, um ſeine 


umfangreichen Bahnbauten 


ſtellen. Und er war ſeitdem 


ein dankbares Feld der Verwirk 
auch in der 


Unter 
nicht unbedeutenden 
Eberswalde 


der Ver⸗ 
nach Wriezen, 


Potsdam 


und Stolp nach Danzig. 


Berlin⸗Stettiner Bahn in 


Wildbad gebrauchen mußte. 
eine „Plätze ſind durch eine Tafel mit 


bezeichnet. 
Danzig, den 13. November 1876. 
Die Feuer⸗Nachtwach⸗ und 
Straßen⸗Reinigungs⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Leferung von 96 Stück Thüren u. 
174 Stück doppelten und einfachen wenftern 
incl. der Schlöſſer und Beſchläge für das 
Bureau und Verwaltungsgebäude ſoll in 
Submiffion verg ben werden. 

Lieferungs⸗ Faden ſind verſtegelt mit 
der Aufſchrift „Submiffion auf Leferung 
von Thücen“ bis zu dem 

am 9. December d. J., 

5 Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Behörde an⸗ 
beraumten Termine einzureichen. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen, nebſt 
Zeichnungen, welche auf portofreie Anträge 
gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden, liegen im Bau⸗Bureau 
zur Einſicht aus. 

Danzig, den 13. November 1870. 


Kafſerliche Werft. (4535 


Bekanntmachung. 

An den hieſigen ſtäd iſchen Volksſchulen 
ſind in nächſter Zeit einige Lehrerſtellen 
anderweit zu beſetzen. Anfangsgehalt incl. 
10% Wobnungegeldzuſchuß 924 K. kähr⸗ 
lich. Lehrer evangel FConfeſſion wollen 
ihre Bewerbungs zeſuche baldigſt einreichen 


N 
a; eo 


mehrere größere in Berlin ausgeführte Hochbauten 


Fabrik, Gerſon'ſches Waarenlager ꝛc. — als auch 
eine zweijährige Lehrthätigkeit von 1847 —1849 an 
Von 1849 —1856 war 
Stein Regierungs⸗ und Baurath in Aachen, in 
welcher Stellung ihm neben der Oberleitung aus⸗ 


als Commiſſar des Zollvereins 1851 für die Aus⸗ 
ſtellung in London, desgl. 1855 in Paris, aus⸗ 


Aufenthalt in Italien an mehreren italieniſchen 


den Rheinlanden und die bedeutenden Fortſchritte 
des Eiſenbahnweſens in den erſten 1850er Jahren 
hatten Stein angeregt, dem Eiſenbahnbau ein⸗ 
gehende Studien zuzuwenden, um ſich dann aus⸗ 
ſchließlich dieſem hinzugeben. Mit dem Jahre 1856 
vollzog ſich auch äußerlich dieſer Wendepunkt in 


artigkeit ſeiner Anlage und die Schnelligkeit ſeiner 
Ausführung ebenſo ſehr Achtung ein, als es damals 
Aufſehen erregte. Dieſes Erſtlingswerk war der 


neunzehn Meilen lange 
unter ſeiner Leitung vollendet. 


Regime's der „neuen Aera“ hauptſächlich mit den 
Entwürfen zu neuen Eiſenbahn⸗Anlagen beſchäftigt 
Gegen Ende des 3 1861 verließ er den 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für ihre 


eigentlich leitende Kraft des vielverzweigten Appa⸗ 
rats, mit dem dieſe Geſell chaft arbeitet. 
ſeinem weitſchauenden Blick nach allen 
Gelegenheit zu erſprießlichſtem Schaffen ſowohl in 
der Anlage neuer größerer Strecken, bei denen ſeine 
nach vielſeitigen Geſichtspunkten concipirten Ideen 


waltungs⸗Schwierigkeiten, bei denen für eine auf 
Gewinn angewieſene Privatgeſellſchaft die finanzielle 
Seite fer g eine recht weſentliche Rolle ſpielt. 

einer Aegide entſtanden namentlich die 
Strecken von Neuſtadt⸗ 


nach der mecklenburgiſchen Grenze und in den 
1860er Jahren die für uns Danziger beſonders 
wichtige große Strecke von Stargardt über Cöslin 


ſeiner letzten Lebensjahre war dagegen der neue, 
ſeiner Vollendung ſich nähernde Bahnhof der 
Berlin. — In den letzten 
Frühlingswochen dieſes Jahres ſtellten ſich bei 
dem trotz ſeines hohen Alters noch ſo rüſtigen Manne 
die erſten ſchmerzlichen Krankheits⸗Symptome ein, 
ſo daß er eine Kur in Carlsbad und die Bäder in 


ode fallen ſowohl 


Bau des Kranken⸗ 
und Bergheim'ſche] Erleichterung verſchafften. 
ae 

etwa 3 Wochen und lie 


und unſägliche Schmerzen 
Reſtauration des 
Stein wiederholt 


Beſſerung ein, 


nimmer ahnen können, daß 
8 ein Ihatenreiches Leben 

von Paſewalk and 

werde, die ihm im 
ftätte bereiten ſollte. 


* Bromberg, 13. Nov. 


eſentlich das Werk 


Aus letzterem Orte 


und ſich darüber äußern, zu weichem Zeit⸗ 


retet 


iſtrat J 


Der 
nF 

Bekann m machung. 

Bei der in unſerm Firmenregiſter sub 
No. 22 eingetragenen Firma E. Rofenthal, 
iſt an Stelle des verſtorbenen bisherigen 
Firmeninhaber Elkan Roſenthal hierſelbſt, 
deſſen Wine Auguſte Roſenthal und 
Erben Geſchwiſter Logis, Nanny, Kal⸗ 
mann, Valerie und Sara Roſenthal, 
mit welchen die Wittwe Gütergemeinſchaft 
fortfegt, mit dem Bemerken, daß die Wittwe 
Auguße Roſenthal allein die Firma 
zeichn t, als Inhaber eingetragen worden. 

Schwetz, den 9. Nobbr. 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 7 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. November 
1876 iſt heute die in Pr. Stargardt er⸗ 
richtete Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ 
mans Hr aun Alexander ebendaſelbſt 
unter der Firma 
5 H. Alexander 
in das dieſſeinge Firmen⸗Regiſter unter 
No. 212 eingetragen. 

Pr. Stargard, den 10. November 1876 


m i ; & 

Königl. Kreis⸗Gericht. 2 8 
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kehrte er vor Beendigung der Kur ſchleunigſt zurück, 
weil ihm die Bäder an feinen angeblich rheumati⸗ 
ſchen, in Wahrheit e 

a 
begann die letzte Krankheitsperiode vor 
ſich an hervorgerufener 
Blutſtockung erkennen, die häufigen Schwindel 


letzten Donnerſtag und Freitag trat cheinbare 
i am Sonnabend 
verſchlimmerte fi der Zuftand des Leidenden und 
Sonntag Morgens 1%, Uhr verſchied er in Folge 


er weitab von 


eutſchland wiedergewonnenen mächtigen Feſte beſchließen 
67. Lebensjahre jetzt die letzte Ruhe⸗ : 


abend ftattgehabte, zu vertraulicher Beſprechung beru⸗ 
fene Verſammlung hat den Beſchluß gefaßt, tür Brom⸗ 
berg ein zweites Zeitungs⸗Unternehmen au 


Actien zu gründen. 2 
Vermiſchtes. 


— Couleur Tſchernajew.) g fich 
ſehr in Aufnahme gekommenes dunkles Grün ( uſſiſch⸗ 
grün) wird von den Pariſer Modewaaren⸗ und 
bändlern jetzt offiziell Tichernajew- Grün genan 

3 


werden: 


aus dem Alterthum, der deutſchen und brandenburg: 


Schiffs Listen. 
Neufahrwaſſer. 14. Nov. Wind: ©. 
Angekommen: Ellen Jones, Williams, Port⸗ 
madoc. Schiefer. l 
Gefegelt: Helſingoer, Ginge, Antwerpen; 
ohanna, Gieſe, Bremerhafen; Hermod, 7 London;: 
Henriette, Fuſſey Southampton; Onkel Adermann, 
an, Barrow; Endeavour, Horn London; ſämmtlich 
mit Holz. — Heinrich, Jacobs, Stockton, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Sürſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 14. November 


chmerzen keine 
zweimaliger 


verurſachte. Am 


froh aber 


eines Herzſchlages in den Armen ſeines aus Rom rs v. 18. [SER BER 
bei einem längeren | an fein Kranfenlager geeilten Sohnes, des letzten] Weizen | Pr. 4½ conſ. 104 104,50 
den ihm das Schickſal als den Troſt ſeines Alters elber Pr. Staatsſchldſ. 93 70 94 
gelaſſen, nachdem drei andere Söhne und eine Nod Deibr. 207 208 fr. 0% Pfd. 82,80) 82,80 
als Baubeamter inf erwachſene Tochter der Krieg von 1870/71 und ent 216 216,50 85 A 2 93,10 en 
6 i i i i f € H b. 4½% do. 101,011, 
n ee ihm innerhalb dreier Jahre Nd Desbr.1158,501159 Dec Murk, Eiſd. 7750 4820 
x R il: i 162,50 bardenlex. Cp. 193 50118 
* Zu den leichten Holzwaaren (light wood Eee. en een Pc 1 4750 
goods), welche nach § 24c der der Yr 200 1 | Rumänier ... 113 12 70 
Merchant Shipping Act 1876 bis zu 3 Fuß Höhe] November 44,30 44,50 ben. Eitensasn] :10,601111,50 
auch im Winter als Deckla dung nach engliſchen] Rubst Nov. Des] 71 80 72 Oeſter. Creditanſt. 230 234 
das erſte Werk, das er] Häfen verſchifft werden dürfen, gehören nach einer] April⸗Mai 73 | 73,3 5e/orufj.engl. 4.62] 81,40 82 
ößt uns durch die Groß⸗] Auskunft des Board of Trade an die Londoner] Spiritus loco | Deft. Sitberrente 53,70 54 
i N Zier e r. 53,50 53,501Ruf. Dantnoten 56 1257,25 
Firma Bremer Bennet & Bremer auch „Fir . 390 Den Bantasten HER 50ʃ 1 
6 fi chwellen). Zu bedauern iſt Ahe 8030 58.20 Weg err. 8 18 
Sleepers“ (fihtene Schwellen). ung. EHag-A. 1. 77,30 77 101Weäfelers. Sond| 20,36 — 
bei dieſer Auskunft, daß dieſelbe ſich nur auf Ungar Staats- Oſtb.⸗Prior, E. II. 55,50. 
1078 J 15 Det halbe e und ae Mr r e e vom l ar = 
In 1½ Jahren] die ganzen Sleeperklötze (Sleeper blocks) bezieht. £ f ‚A 
trecke * In der am Montag Abend jtattgehabten Monats: BR. korvlogiſche g epefthe a ra Im * * 
Stein wurde] Verſammlung des Gartenbau⸗Vereins hielt Herr S. Tburſo . 756,9 OSd friſch Regen 5.01%) 
er in das Handels: | Kunſtgärtner Rathke jun. einen Vortrag über die] Jalentia. . 738.0 SSd frisch bed. 139% 
wo er während des paſſendſte Anpflanzung und die Cultur von Blüthen⸗ 8 Harmoutd 2753.1 mäßig bed. 8.9.9 
ſträuchern, welcher mit lebhaften Intereſſe aufgenommen 8 St. Mathien 744,2 SS mäßig bed. 15,01%) 
wurde. Der Vorſitzende Hr. Schondorff machte der S Paris. 754.3 SS ſchwach klar 120 
ee Bann a 7 gebe 5 — Ze 
ließ dings vielfach in veredelter Form gezüchtete alte] 8 Co 758.4 OSO mäßig Nebel 2,0 
kräfte ausſchließlich der Pflanzenart der Aboutilon⸗Hybriden und zeigte einige . ae Ss 5 88 519 — SE 
ſchöne Exemplare derfelben vor. * 8lSapyaranda 58,6 SW leicht bed. — 3,0 
zur Verfügung zu. 8. 19. Nopbr. Wie die „Altor 3, er- S Stockholm 7652 . file Schnee — 4,21%) 
ununterbrochen die] führt, 7 er als der Brandſtiftung beim letzten N Feen . 766.7 SSd ſtille Nebel | 0,4 
Speicherbrande verdächtig eingezogene Mann bereits 7 Moskau 74.2 S ſtille h. bed. 10.2 
ier bot ſich wieder entlaſſen worden, da die vorhandenen Indicien 7 Wien 764 2 SO ſtille bed. — 2,0 
uch ſſich nicht als beweiskräftig erwieſen haben ſoll en. 8 Memel. 762 9 SSW mäßig bed. — 0,419) 
ichtungen — Am 11. November iſt der General 1 7 8 Neufabrwaſſer 769.2 S mäßig Dunſt — 1,819 
fanterie, Chriſtoph v. Schmidt, Gouverneur von Metz, 83 758 3 SS ſtille Nebel 1,119) 
nach neunwöchentlichen Leiden daſelbſt verſchieden. amburg. 557.7 SS fille Nebel 2.4 
Geboren am 26. Juli 1809 zu Königsberg und be⸗ s Sylt 757,0 ONO ſtille Nebel 9,1 
lichung fanden, als] reus am 5. April 1826 in das 4. Jufanterie Regiment | g Crefeld —. S8 leicht wolkig 10,4 a 
eſchickten Ueberwindung von Ver- als Portepeefäbnrih aus dem Sabettencorp> einge. Casei 759, 880 wach wellig 6,21% | 
f treten, war es mithin dem Verſtorbenen beſchieden, eine g Carlsruhe 759.0 ſtille heiter 9.2 : 
mehr als fünfzigjährige, an Verdienſten und Ehren 8 Berlin 58,9 S ſchwach wolkig 4.3 10) 
reiche Laufbahn im Dienſte des Vaterlandes zu voll-] S eipzig. 759,7 ſtille ded. | 4.8 
enden. Sicher hat einft der junge oſtpreußiſche Offizier 8 Breslan 761,8 S mäßig Nebel 1,6 u) 


der 


als Vondernent ber ) Seegang leicht. ) Seegang mäßig. 9 See⸗ . 


gang mäßig, ſehr dunſtig.) Seegang mäßig. 
Nachts Schnee. 6) Seegang mäßig. 7) See ſehr 
ruhig. 9 Abends leichter Regeu. 9) Dununſtig. 
10) Geſtern und Nachts Regen. ) Nachts Regen 5 
und Glatteis. 
In den Niederlanden iſt das Barometer ſtark ge⸗ 
f ftiegen, das geſtern erwähnte Theilminimum hat ſich 
ausgeglichen, der niedere Vruck vorm Kanal hält zwar 
an, durch Fallen des Luftdrucks in Oldeutſchland find 
jedoch die Gradienten 9 8 geworden und die vor⸗ 
herrſchende ſüdöſtliche Luftſtrömung weht . 
chwach bei wärmerem, vielfach nebligem Wetter. Die 
Temperatur iſt in faſt ganz Deutſchland über den Ge⸗ 
frierpunkt geftiegen, auch in Oeſterreich hät der Froſt 
ſehr abgenommen. 


Eine hier am Sonn⸗ 


Ein die es 


— 


Band⸗ 


So eben erſchien und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 


Geſchichtsbilder für Volksschulen. 
Erzählungen 


preußiſchen Geſchichte. 


Herausgegeben 


ton 
Darl A. Krüger. 


Mit 14 Abbildungen. — Preis geb. 50 Pf. 
In Partien billiger. 


A. W. Kafemann's Verlags buchhandlung. 


Danzig. 


Künigliche Ostbahn. 


une BofenBelgarb-Rügenwalde-@tolpmünbe, 

oll die Ausführung der Erdarbeiten de X. Bauſtr⸗cke Zollbrück⸗Stolp⸗Slol⸗ 
münde, ſowie des ſüdlich von Zollbrück liegenden Theils der 18. 2 auſtrrcke, nämlich i 
a. X. Bauſtrecke Zollbrück ⸗Stolp⸗Stolpmünde: 

Loos x von Kl. 262,55 bis Kil. 271,24 = 69572 Cbm, 


\ 


Zahnpasta 
zu 40, 50, 75 u. 90 3 


5 „ „ 774 „ „ 23070 = 65091 „ 
* IV. " n 85,59 " 290,69 = 66163 * 
N, " m 290,69 296.36 = 40994 „ 
" VI. 7 * 296,36 ” " 299,19 — 44576 1 
„ VII. „ „ 299,19 „ „ 301,55 = 23837 „ 


b. IX. Sanſtrecke ſüdlich von Zollbrück: 
Kil. 257,8 = 64989 Cbm., 


Loos I. von Kil. 252,0 bis 
2 „ 262,15 = 40637 „ 


in öffentlicher Submiſſſön verdungen werden 
1876, Vorm. 11 Uhr, 


Termin hierzu iſt auf: 
in 75 lechniſchen Bureau, Victorfaſtraße No. 4 hierſelbſt anberauınt 


Montag, den 4. Nobember 
ze Off rieg müſſen mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Erdarbeiten IX., be⸗ 


ziehungswelſe X. Bauſtrecke Poſen⸗Belgard⸗Rügenwalde⸗Stolpmünde“ verſehen fein und 


Lletzau, August Quandt in Danzig. 


| Kunststein- 


als wohlfeile und beliebte Tolettenmiltel empfohlen ©) 


von Albert Neumann, Richard Lenz, Franz Jantzen, Hermann 
H. (32792.) 


= 


ens — Nouwyoson 
JsuıysusdBuy —"Fopung sep pun sun, 
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rechtzeitig an uns eingereicht werden. 


Die Supmiſſionsbedingungen liegen im vorbezeichneten Bureau und in den Bau⸗ 


bureaus zu Schlawe und Stolp zur Eiufich: 
einſendurg von 1 K. für ein Loos und für 
No 4 hiecſelbſt und von en Bau- Burcaus 

Bromberg, den 11. November 1876. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 
Ban⸗Abtheilung II. 


A. Reite 


ſteber unf.res Central⸗Bau Burea 8, Eiſenbahn⸗Secretarr Pas dowoki, 


aus, auch können dieſelben gegen Franco 
des fernere Loes 50 A mehr 225 Vor⸗ 
Bictoriaftraße 


zu Schlawe und Stolp bezogen werden 


meier, 


= 9 VER 22 NN | 
Fahrik Kaas EIN 
don E. N. K 1 ae SIR 
5 Altſt. Graben No. —10, AR 1 — ö ö 
empfiehlt Treppenftufen, Röh⸗ IN 

i ren zu, Waſſerleitungen in 
P allen Dimenſionen, Brunnen⸗ 

ſteine, Pferde⸗ und e 

pen, Schweinetröge, ſowie 

Vaſen und Garten = Figuren 


Gegenſtände werden auf Beſtellung 


angefertigt. 


(1618 


Pr Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Pächter Gerhard Wienss 
und deſſen Ehefrau Wilhelmine, geb. 
Fiegut, gehörige, in der Dorfſchaft Bruft 
belegene, im Hypotbekenbuche sub No 16 
verzeichne e Grundſtück ſoll 

am 15. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Dirſchau an Ge rich'sſtelle im Wege der 
Zwangs⸗Vollſtreckung ve ſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 22. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Dirſchau an Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 

Es beträgt 40 Hekt 64 Are 10 Q Meter 
das Geſammtmaaß der der Grunpftener 
unterliegenden Fläche des Grundſtücks; 180 

8 3 der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden; 114 K. Nutzungswerth, nach wel 
chem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden. a 

Der das Grundſtück betreffende Aus 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Geſchäftslokale 
eingeſehen werden. 8 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſſon ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzume den. 

Dirſchau, den 11. November 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts Commiſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. (4478 

a dem Concurſe über das Privat⸗Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns Guſtav Stark 
zu Dirſchau, Theilhaber der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Herberg 4 Stark zu Dirſchan 
werden alle diejenigen, welche an die Mafi- 
Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anz 
ſprüche, dieſelben mögen berei's rechtshängig 
gi oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Borrechte bis zum 0 Decbr. er. einſchließ⸗ 
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnmächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
wallungsperſonals auf 

den 8. Januar 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Engler im Verhandlungszimmer No. 1 des 
Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. 

feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


„Wer je N 3 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 


Anlagen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß be 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaf fen, oder zur Praxis 


bei uns berechtigten Bevollmächti ten de⸗ 
ftellen und zu den Acten anzeigen. 


Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß !; 


aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 


In unſern Handelsregiſtern ſind heute 
folgende E ntragungen bewirkt worden: 

1. bei ter zu No. 328 des Firmen⸗ 
regiſters bisher eingetragenen Firma 
Julius Kuſel in Thorn: 

die Firma iſt curch Erbgang auf 

die Wittme Johannna Kuſel, geb. 

Schönfeld, und die drei Geſchwiſter 

Johannes Ernſt, Johanna Amalie 

Helene und Hermann Heinrich Paul 

Kufel übergegangen und die nun⸗ 

mehr unte der Firma Julius Kuſel 

beſtehende Haudelsgeſellſchaft unter 

No. 87 des Geſellſchaftsregiſters 


eingetragen; . 
2. im Geſellſellſchaf Sregifter unter No. 87 
Col. 2; Julius Kuſel, 
„ 3; Thorn, 
„ 4 die Geſellſchafter find: 1. 
Wittwe Johanna Kuſel, geb. Schön⸗ 
feld, in Thorn; 2. die Geſchwiſten 
Johannes Eanſt, Johanna Amal 'e 
Sa und Hermann Heinrich Paul 
ufel daſelbſt. Die Geſellſchaft hat 
am 30. Septen nber 1876 begonnen. 
Thorn, den 20 November 1876. 
Königl. Kreis Gericht. 
1. Abtheilung. (4493 


Bekanntmachung. 
Durch die unterzeichnete Werft ſollen 
3555 Zindnavelbühfen M. 54, 
800 Zündnadelgewehre M. 41, 
4548 Entermeſſe 
nebſt viverſen Zubeböeflücken und Reſerve⸗ 


theiſen, als: Gewehrriemen, Mündunge⸗ 


deckel, Nadelrohrrein ger, Nadelrohrſchlüſſel, 
Schraubenzi her, Patronentaſchen, Biftre 
lappen, Abzüge, Kammern, Kolbenkappen, 
Laufmundſtücke, Spiralfedern ze, außerdem 
480 unbrauchbare Bajonnet⸗Gewehre ver⸗ 
kauft werden. — 
Kaufliebbaber wollen ſchriftliche Offe ten, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſio! auf Anlauf von Waffen ꝛc.“ ver⸗ 
hen, bis zum Termine den 29. d. M., 
iitags 12 Uhr, in welchem die Offerten 
in Gegenwart etwa erſchienener Submit⸗ 
tenten geöffnet und verleſen werden, an die 
unterzeichnete Werft einſenden. : 
Die Verkaufsbedingungen, nebft ſpecieller 
Nachweiſung der zu verkaufenden Gegen⸗ 
ſtände, ſowie je ein Exemplar der zum 
Verkaufe geftelien Waffen liegen bei der 
Kaiserlichen Admiralität (Decernat für 
Artillerie, Berlin, Matthälkechſtraße 9), 
den Werften zu Kiel, Danzig und Wilhelms⸗ 
baven aus, auch können die Bedingungen 
auf por ofreie Anträge gegen Erſta tun 
der Copialien von 2 K. von der Werft 
Kiel abſchriftlich *. —. werden 
Kiel, den 7. Noven ber 1876. (4428 


Kaiſerliche Werft. 


obiger Fabrik empfiehlt täglich friſ. 


Fladtperordneten-Wahl. 


Zur Berathung über die Ergänzung wahlen ür die Stadtverordneten⸗ Verſamm⸗ 


lung erlauben die Unterzeichneteu ſich 


die Gemeind wähler der I. Abtheilung 


au 1 Verſammlung im Saale der „Concordia“, Langenmarlt No 15. 2 Treppen 
hoch, am 


Donnerſtag, den 16. November, Abends 8 Uhr, 


ergebenſt einzuladen. 
Berenz. IL. Biber. Th. Bischoff. Damme. @.Davidsohn. 


A. Jorok Goldschmidt. Rud. Wendt. 


Thuringia, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


Grund⸗Capital 9,000,000 Reichsmark, wovon 6,750,000 Reichsmark begeben. 
Die ſeit 1853 beſtehende Geſellſchaft ſchließt gegen feſte und billige Prämien: 

1. Feuerverſicherungen aller Art; für lan wirthſchaftlich! Verſicherungen 
beſtehen die vom Verbinde D utiher Privat⸗Feuer⸗Virſicherungs⸗Geſell 
ſchaften, ſowie auch durch die Geſellſchaft bereits veröffentlichten beſonders 
günſtigen Bedingungen; 5 f 

2. Lebensverſicherungen, namentlich Lebenscapital⸗ Leibrenten⸗ und Paſſa⸗ 
n letztere für Reiſen aller Art, ſowie Verſicherungen zur 

erſorgung der Kinder; a 

3. Transportberſicherungen auf Waaren⸗, Mobiliartransporte per Fluß, 

„Eiſenbahn oder Frachtwagen. 
2 Anträge nehmen entgegen und ertheilen nähere Auskunft: 
in Berent: Julius Raether, in Kölln: Organiſt Kunkowski, 
in Brieſen: S. Cohn, in Löbau: Reutter T. Wellenger, 
in Chriſtburg; A. Cantorſon, in Mewe: Buchhalter Jaeger, 
in Dirſchau! Rendant Morgenroth, in Marienburg: Secretair H. Laukien, 
in Ghent Anguft Neufeldt, ie = Hotelbeſitzer Büttner, 
in Garnſee: e Greiffert, in Marienwerder: Leh er 


Boehm. 
Th. Rodenaoker. 


f i Puzig, 

in Glabitſch: Lehrer L. F. Gaſt in Neunſark, Kr. Stubm: Lehrer Schultz, 
in Graudenz; J. W. Braun für Feuer⸗ in Neu⸗Paleſchken: C. Heydebreck, 

u. Lebensverſicherung, in Neuteich: H. Ruhm & Schneidemühl 
in Graudenz: Carl Schleiff, für Trans⸗ in Oſterwick: Lehrer Kopittke, 

mean ebe e n Pegunten Kr. Berem: Rud. Paxtell, 
in Güldenfelde pr. Poſllge: Gutsbeſitzer | in Kester Johannes Hoericht, 

5 erm. Allert, n Rehden: Hotelbeſitzer Louis Prinz, 
in Guteherberge, Kreis Danzig: Feodor |in Nofenberg: Töpfermſtr. P. Kroszinsti, 
, rüger, in Pr. Stargardt: Franz Rettig, 

in Kl. gar Kr. Neuſtadt: Lehrer Gabriel. in Schoeneck: Carl Rennwanz, 

ſowie die übrigen Agenten der Geſellſchaft 


und die unterzeichnete 
4 & Hen 
Biber enkler, 


Danzig, Brodbänkengaſſe No. 13. 


5318) 


N 


Die Papier-Eügros-Haudlung 
Heiligegeiſtgaſſe No. 121: 
empfiehlt die anerkannt beſte 


deutſche Schulfeder 


aus der Fabrik der Herren Heintze & Blanckertz, 


Berlin. 8 

Dis ſe Feder zeichnet ſich vor anderen dadurch aus, daß die uni 32 auf? 
beiden Seiten gefhl'ffen find und iſt ere enzelne F der mit dem Stempe!! 
„Deutsche Schulfeder“ verſehen, worauf beo. ders zu achten bitte. 5 
Muſterkärtchen mit Beſchreibung dieſer Feder werden auf Wunſch gratis 


Alte 
Alleinige Niederlage bei 


J. H. Jacobsohn 


Papier-Engros- Handlun 
pP 5 Dlineneianfr 121. 9 


verab 


N 1 


TE  Dreisgekrönt / 
auf der Fachausſtellung in Berlin 1874 ÄFERZEUGRISSEN orr 


wurden ſämmtliche Fabrikate der 
Marzipan⸗Fabrik von | 


Julius von Pretzmann 


ZU BER in Bromberg. = 
Extra feines Thee Confeet und Wand: Marzipan aus 


Merenkl 


0 
Reinke, Glockenthor 3. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß der Ausſchank des Winter⸗ 
Bieres der 


Ersten Pilsner Actienbranerei 


in vorzüglich ſchöner Qualität begonnen. EN 
Durch Eutgeg nlommen Seitens der Brauerei bin ich in den 
Stand geſetzt, das Glas dieſes ſchönen Productes mit 20 Pfennigen 


u verkaufen. 
4525 f ; A. Lütoke. 


Amerikanische Cigarettes 
Rauch-Tabake 


aus der Fabrik von 


Francis S. Kinney, 


KINNEY BROS. 


NEW-YORK. 


,. f S. Wassermann, 


* \ General-Agent 
9; für Europa, 


Aufträge von Händlern werden durch die Herren 


Th. Maurice & Co., (General-Depöt)Hamburg, Neueburg lö, 
ausgeführt. NB. Ordres von Consumenten werden nicht berück- 
sichtigt. 3120 8 


Bere ächte Holländ. Plantagen - Cigarre, 


74er Ernte, mild u. weis brennend, ff. Qual., bester Ersatz für ächte Havannu's, 


per Mille 65 Mark. Probekisten & 200 St. 13 Mark gegen Nachn., bei Posten 


über 4 Mille 3% Rab, Julius Sohmidt, Hoflieferant, Hannover, 


morgen zu haben 


4530) 


IN HN 


EEE 


Digogne⸗Jacßken u.⸗Hoſen 


449 


pachten. 


( Maſchinenmtiſte 


Deutsche 
Feuer-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 


zu Berlin. 

Die Gesellschaft versichert gegen Feuer- 
schaden jeder Art zu billigen und festen 
Prämien und unter coulanten Bedingungen. 
Anträge werden sofort efleetuirt durch den 

General-Agenten 


Otto Paulsen, 


in Danzig, Hundag. 81. 
Briefliben 


Unterricht 


im Schnell: Schön: 
ſchre ben 
ertheile gegen Einſen⸗ 
S|oung der Handſchrift v. 
Ss 20 „K. nach einer neuen 

— eectbede, uad erlang! 
Jeber in einem Carfus von 10 Lect. ein 
ſchöne und moderne deutſch⸗engliſche Kur: 
r niſchrift. Eine ſchöne und originelle Un: 
terſchrift für 3 M. Herm. Kaplan, pen 
Aer, der Exp. der Illuſtrirten Zeitung it 
Leipzig. 145 


(4 
Demen⸗ und Kinder Kleider 


we den ſauber, billig und nach den neneften 
Fagons angefertigt Drebergaſſe 16, 2 Tr 


5153) 


| Hombopgthiſche 
Central-Apotheke 
Breitgaſſe 15. 

P. Becker. 


* 


Schmerzlose 
Zahnoperationen, 
Atelier für kürsuiche Zähne, Plombiren 


mit Gold, Silber etc, 
G. Wilhelmi, Marienwerder. h 


Ko Gänſe, Enten un! 
2 Pa ud heute Abend un! 


rauengaſſe No 42, 
8 0. Treppe 


Havauna⸗Cigarren. 
ſehr feine a Mille 60, 75, 90 bis 200 K. 
Unſortirte Havana a Mille 54 K. 
Echte Cuba⸗Cigarren in Org⸗Baſt⸗ 

Packeren zu 250 Stück a Wille 60 A. 
Mauilla⸗Cigarren a Mille 60 A. 
Havaung⸗Ausſchuß Cigarren (Org. 

K ſten 500 Stück, a Mille 39 K. 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 

500 Stück ſende franco. 
A. Gonschlor, Breslau. 


Tricotagen 


verkaufe den Reſt, b ſtesend in 


H. Reimer, 


zu Herren, zu äußerſten Preiſen aus. 
Melzergaſſe No. 5. i 


4521) 


Gebranaten Gyps zu Gyps 
decken und Stuck offerirt in Cent 
nern und Fäſſern (4820 
E. R. Krüger Altſt. Gr 7—10 


Alte Eisenbahn- 


schienen > 

5,“ im Profil, fehlerfrei, in beliebigen 

Länge erirt franco Bauſtelle billi 

1630 * W. o. n 

Zug Todesfall ift eine vollſtändig einge⸗ 
richtete große Teg lmache -Merffturr, 

am Waſſer gelegen, nebſt vollſtändigem In⸗ 


© ventarium, geräumigem Seegelgelaß, Wohn: 


gelegenheit ꝛc. ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
Alles Nähere Reufaurwafſer 
Olivaerſtraße 14. (4535 


in guter Verdeckſchlitten 


zu verkaufen bei Gertzen in Trutenau. 


2 nene ruſſiſche Schlitten 
und I Jagdſchlitten 


ſteben zu verlaufen Kleiſchergaſſe No. 89. 


Eine Deſtillirhlaſe, 


nebſt Rohr u. Schlange, Heber, Tatze, Alkoholo⸗ 
meter wie weiße u. grüne Flaſchen, find zu 
verk Hochſtrieß 8, bei Langfuhr. 


Ein flottes Colontal⸗ 
Wauren⸗Geſchäft 


in der Provinz wird Zu k ufen reſp. zu 
pachten geſucht. Gef. Offerten ſiad an die 
Exped. dir Lauenburger Zeitung, Lauen⸗ 
du g in Pommern, zu richten (4540 
Ei" Primaner wünscht Nachhilfestunden 

zu ertheilen. dr. werden unter 4529 


in der Exp. d. Zig erh. 


ſucht Stellung. 
Näh. Auskunft 
ertheilt A. W. Kafemann Dunzig 


a ällige Offerten unter Chiffre 
4020 1 Rudolf h A 


Breslau erbeten. 


a CN 


Näh, uv. 4421 in dir Exp. d Ztg. 
Ein anſt. geb. Mädchen, 


In e laute mir mein Ge/ 


findevermiethungs⸗ Bureau 
in Erinnerung zu bringen. 
P. Czarnitzky, Breitgaſſe 120. 
15 ein Geſinde⸗Bueeau Beil, We ſt aſſe 
. 27, das 3. Haus von der iegengafie, 
erlaube ich mir in Erinnerung zu bringen. 

J. Dau, Heilige Geiſtgaſſe 27. 


Mein Gefinde-Burean 
Schmiedeg aſſe No. 25 bringe ich hier⸗ 
u it in E innerung. 

4525) Miarie von Kaminskl, 

Ven einer inländiſchen Lebens der ſiche⸗ 
rungs = Aetien ⸗Geſellſchaft, für 

welche ſich ſehr leicht arbeitet, wird ein 


Genc ral⸗Agent 


für die Provinz Wefpreußen gefuct. 

Gefällige Bewerbungen werden unter 
G. 219 bi Maasenstein & Vegler 
a Mannheim erheten. 


Ein gebildetes Wirih⸗ 
ſchuftsfräulein, 


welches die feine Küche und das 
Backen aus dem Grunde verſteht, ſich 
auch vor keiner Arbeit ſchent, wird 
für ein Gut von gleich gewüaſcht. 
Hehalt 210 Mark. Adr. w. unter 
4398 in der Exped. d. Big. erb. 
Voeribsheft ſind einige Grundſtücke in 

freq. Lage, worin Schank u. Reſtau⸗ 
aton mit gutem Erfo g betrieben wird, 
iuflich auch pachtweiſe zu haben. 


in den erſten 20er Jahren, welches feit 
nehreren Jahren in einer Lebrerwirthſchaft 
‚uf dem Linde thätig geweſen, Schneiderei 
uad Handarbeit verſteht, ſucht Stellung zur 
Stütze der Hausfrau, n ce der 
Kinder bei jüngeren auch in Schularbeiten, 
Im Vorleſen und dergl. Antritt binnen 
14 Tagen, auch ſpäter. Gehalt nach Ueber 
inkenft Refliet. belieben ihre Adreſſen 
unter H. H. 200 poſtlag. Marienbur 

Weſtyr. niederzulegen. 44405 


4527 in der Exp d. Ztg 


in junges Mädchen 


3? ſuche einen Correipondenten zur 
Vertretung meines Geſchäfts, Gehalt 
3000 A., nur beſtens empfohlene Leute 
werden berückſichtigt. 
4523) ©. Schroeder, 
2 Weinhandlung en gros. 


— 


n Maldeuten (Ofipreußen) finden 
zun 1. Februar 1877 Holſteiner 
Mei rsleute Anſtellung. 
Anmeldungen unter Einſendung 
von Zeugniſſen nebſt Gehaltsfor⸗ 
derung erbittet 4408 
von Reichel-MNaldeuten. 


Eine in der feinen Küche erfahrene, tüch⸗ 
tige u. ſaubere Köchin, in geſetzten 
Jahren, am liebſten von außerhalb, welche 
ſich nicht ſcheut bei der Wäfche u. dem 
Aufräumen der Zimmer behülflich zu fein, 
wird zum 2. Januar 1877 für eine kleine 
Häuslichkei, 10 Min von der Stadt ges 
legen, zu miethen geſucht Gehalt jährlich 
150 Mark. Ad reſſen werden unter 4248 
in der Exp. d. Z g. erb. 


von olter jahn, 
99 Cöslin. 
Fin junger Mann, der in einem hieſigen, 


größeren Getreide⸗Geſchäſt feine Le 
beendet hat, wünſcht in einem Comtoir Skel⸗ 
lung. Adreſſen werden unter 4463 in der 
ür ein hieſ. Colonfalwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
A wird ein Se 
Selllſtgeſchriebene Adreſſen werden unter 
4536 in der Exp. d. Big. erb. 
June re en a 
innen für größere we 
5 Czarn gkl, Breitgaſſe 120. 0 
in Wiribſchafſß⸗Inſpr cor, 
25 Jahre alt, aus höchſt anſtändiger Familie, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſucht wegen Verkauf des Guts Stellung. 
Gefällige Offerten bittet man an den 
Kaufmann Herrn Matthiessen, Danzig, 
Ketterhagergaſſe 1 zu ſenden. 1 
enſionatre finden in einer anſtändigen 
P tra ltiſchen Familie Aufnahme. 
Näheres in der Exped. dieſer Ztg unter 
Adreſſe 4483. 


Restaurant Schulz, 


Breitgaſſe 113. 
Heute Mittwoch Abend 
Königsberger Rinderfleck. 


Heute Mittwoch: 


Königsberg. Rinderfleck. 


Julius Frank. 


— . BE 
Den geebiten Milchkunden von Danzig 
zur Nachricht, daß vom 16. d. Mie 


lab der Miltfahrer Rogatzki mit Milch 


fährt, und exſuche ich ergebenſt, dem frühe» 
ren Milchfahrer Exner die Milch aus⸗ 
zahlen zu wollen 

Rottmannsdorf, 

8) Der Gutsver walter. 


— —-¼-¼ ee ee ss mV nen 
Verantwortl. Redacteur i. V.: J. Bartſch. 


1 Druck und Verlag von A. W. Kafemann, 
2 Danzig. 
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